Erscheint seit |.Januar 1966

Sonnabend, 24. Mai 1986

4

aller- Lénder, vereinigt euch! |

el
K 2 s

Nr. 107 (5235)

Kasachstans

Prelg 3 Kopeken

Im Blickfeld: Aussaat 86

ten Arbeitsvorgange ausgefuhri.

Hunderte Ackerbaubrigaden
des Gebiets haben fir dieses Jahr
erhohte sozialistische Verpflich-
tungen tibernommen und sich das
Ziel gesteckt, von jedem Hektar
nicht weniger als 24 Deziton-
nen Korn zu ernten. Dieselbe
Aufgabe steht auch vor den Ge-
reidebauern des Sowchos ,,Wes-
selowski'!, der tiber 4 078 Hektar
Anbauflache verfigt.

Fiir eine gute Getreideernte
hat man im Sowchos bereits im
vorigen Herbst vorgesorgt. Sami-
liche Schldge sind reichlich ge-
diingt worden. Im Winter hat
man genigend Feuchtigkeit aul
den Feldern angehduft. Nun
kommt es auf das Tempo bei den

Aussaatarbeiten an — je rascher
der Samen in den feuchten Bo-
den gebettet wird, desto mehr
Gewinn wird man im Herbst ha-
ben.

Meine Bekanntschaft mit dem
Betrieb begann in der Dispatcher-
zentrale. Hier trafen die operatl-
ven Informationen iiber den Ab-
lauf der Feldarbeiten ein. Von
hier aus dirigierte man die wich-
tigsten Vorgidnge. Alexander Ku-
lik brauchte nur einen Blick in
soine Notizen zu tun, um mir er-
kldren zu koénnen: , Die [iinfte
Brigade hat die Aussaat bereits
abgeschlossen, auch die erste Bri-
gade ist lhrem Ziel ganz nahe.‘

In allen Brigaden herrscht ein

Hohe Ertrage garantiert

Rund 50 Agrarbetriebe des Gebiets Ostkasachstan haben die Gelreide-
aussaat bereits abgeschlossen. In den nordlichen Rayons werden die letz-

hohes Arbeitstempo — jede Aus-
saatgnuppe bestellt tdglich bis
100 Hektar. Im sozlalistischen
Mann-zu-Mann-Wettbewerb  fiih-
ren heute die Mechanisatoren
Michael Weinberg, Peter Kunz,
Jurl Granko, Woldemar Miller,
Johann Vogth und andere. Ihre
Schichtsolls erfiillen sie stets zu
140—150 Prozent.

Kulik zeigte mir ein paar per-
sonlicher Karten, in denen die
Tagesleistungen der Mechanisa-
toren verzeichnet werden. Diese
Ermittlungen werden In jeder
Gruppe propaglert, \as elnen
groBen Wert hat: Man richtet
sich nach den Leistungen der
Besten.

Der Chefagronom des Betriebs
Michail Grochotow erzdhlte mir:
., Dieser Frithling ist fiir uns be-
sonders kompliziert: Die Aussaat-

termine von Getreide und ande-
ren Kulturen sind durch kompli-
zlerte  Witterungsverhiltn isse
verschoben worden, und das hat
uns zusdtzliche Schwierigkeiten
gebracht. Wir miissen geschick-
ter mit Technik mandvrieren und
jede Nuance in Betracht ziehen.”

Dabei spielt der einheitliche
Auftrag selbstversténdlich elne
groBe Rolle. Jedes Kollektiy ver-
anlwortet fiir ein hohes Ender-
gebnis, so daB jeder Mechanisa-
tor nur auf hochqualitative Ar-
belt eingestellt ist.

Eine weitere Besonderheit die-
ses Friithjahrs ist die massenhaf-
te Verwendung der Intensivtech-
nologie. BEtwa 800 Hektar sollen
nach diesem fortschrittlichen Ver-
fahren bearbeitet werden, dabel
rechnet man mit einem soliden
Getreidezuschlag.

Die Sowchosbrigaden arbeiten
nach einem konkreten Programm.
Laut Verpflichtungen sollen die
Aussaatarbeiten bis zum 25. Mal
abgeschlossen sein. Threm Ziel
sind dle Ackerbauern ganz nahe.

Georg STOSSEL,
Korrespondent

der , Freundschaft'

erklart der Agronom David Bastron.

Die Werkiatigen des Sowchos ,Saretschny” im Gebiet Zelinograd haben
mit dem massenhaften Kartoffellegen begonnen. . -

. Die Halfte des 500 Hektar groBen Schlages ist bereits bestellt. Alle Ar-
beiten auf den Feldern und aul dem Beizplafz erfolgen im Brigadeaufirag”,

In diesem Jahr wird im ,Saretschny” beabsichtigt, 7 000 Tonnen Kariof-

feln zu ernten. Ein Teil des Ernteguts soll'im neuen Hanga‘cléger aufbewahet

werden, das mit einer leistungsstarken Kihlanlage versehen ist. !
Im Bild: AusgezeichneteArbeit bei der Karfolfelbeizung leisten die Trak-
: by A W eal

toristen Albert Nickel und Viktor Borissow; T
am Platz fir chemische Saatgutbearbeitung, (i

_|'Rationalisatoren
“I'vorschlage unterbreitet,

1l lilen die Viehziichter

~Das durchsc|

Wirtschaftsleben
- kurzgefalt

SPITZENPOSITIONEN  behaupten
im sozialistischen Wettbewerb die
Viehziichter des Sowchos ,Lenin-
ski', Gebiet Kustanai. Sie haben ih-
ren Fanfmonatsplan im Milchverkauf
vorfristig erfillt.  Gegeniber der
gleichen Periode des Vorjahrs st
die Milchlieferung um 540 Tonnen
angestiegen. Jeden Tag melkt man
hier 10 Kilogramm  Miich je Kuh,
was ebenfalls mehr als im Vorjahr
ist. In den Herden, die aus Ersi-
lingskilhen bestehen,  erzielt man
Melkertrége  von 12 bis 15 Kilo-
gramm je Tier und Tag.

MIT  PLANUBERBIETUNG bauen
die Werktatigen des Rayons Tschi-
lik, Gebiet Alma-Afa, Wohnhauser,
Sie sind Urherber der Inifiative , Fir
jeden Betrieb jahrlich 20 Wohnun-
gen!’* Statt der fir das erste Quartal
geplanten 930 Quadratmeler Wohn-
flaiche sind gegenwartig 63 Wohnun-
gen mit einer Gesamfflache von
4795 Quadratmeter schlusselfertig.

Fiir die Erfolge im sozialistischen
Wettbewerb wurde den Bauarbei-
fern des Sowchos , Majak’ die Rote
Wanderfahne des Rayons verlie-
ben.

EINEN GEWICHTIGEN BEITRAG
far den technischen Fortschrift lei-
sten die Rationalisatoren und Erfin-
der des Kraftverkehrsbetriebs von
Schewtschenko.  Allein im Vorjanr
sind hier 157 wertvolle  Verbesse-
rungsvorschlage mit einem 6konomi-,
schen Nutzeffekt von 74 000 Rubel |
eingebracht worden. Die Verwirkli-
chung: von MaBnahmen zur Einfih-
rung der neuen Technik und der
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa-
htion hat einen  Nutzellekt von
440000 Rubel eingebracht.

Allein in diesem Jahr haben die
12 Verbesserungs-
von denen
die meisten in der Produktion Ver-

A fr el hak
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HOHE ZUMASTSEWICHTE erzie-
des Sowchos
wPogranitschnik”, Gebiet Taldy-Kur-

‘I'gan. Unléngst haben sie die Ober-
.| bietung des

_Halbjahrplans  der
Fleischlieferung  an den Staat ge-
meldet. ' Statt; der geplanten 135
Tonnen sind 140! Tonnen Riad- ‘und
Schweinefleisch abgestellt = worden.

icht
eines- Masirindes, belief sich auf 405
Kilogramm, - l

Schrittmacher gibt es wohl in
jedem Kollektiv, jedoch ist -die
Belegschaft der Tussun-Kusem-
bajew-Grube besonders stolz auf
ihre Aktivisten. Hier, im Be-
trieb, ist die wertvolle Initiative
um die hochstmogliche Steige-
rung der Arbeitsproduktivitdt in
jeder Brigade gestartet worden.
Zwar basierte das Vorhaben auf
reichen Erfahrungen der Bestkol-
lektive sowle auf den erhéhten
sozialistischen Verpflichtungen

unterstitzt
die Kohlepro-
in ‘der

der Kumpel. Aber wie dem auch
sei: Jeder Erfolg will erst mal
errungen sein. Mit konkreten Ta-
ten beweisen die Kumpel, daB
sie ihren Mann stehen konnen.
Auf. dem Konto -des Grubenkol-
lektivs sind heute schon {iber
50000 Tonnen (iberplanmdBig
gewonnener Kohle.

Auf den Abschnitt von Daniel
Hoélzer' kam ich gegen Schicht-
schluB. Hier herrschte Hochbe-
trieb:. Die sechs- Brigaden woll,

Das Vorhaben gewinnt an Kraft

Die Initiative der fihrenden Kohlegewinnungskollektive des Karaganda-
er Beckens ist in samtlichen Gruben des Gebiets weitgehend
worden. Hunderte Brigaden haben sich das Ziel gesfeckt,
duktion um 12 bis 15 Prozent zu erhohen und die Jahresaufgaben
Steigerung der Arbeitsproduktivitat zu tberbieten.

ten an diesem Tag einen einmali-
gen Rekord aufstellen. 'Das Ziel
lautete — die Schichtvorgabe zu
mindestens 125 Prozent zu erfil-
len. Die Abschnitisbrigaden ar-
beiten bereits den driten 'Menat
lang nach- technologischen Kag-
ten. :

,,Das Verfahren erweist sich
als ein michtiger Stimulus bel
allen Arbeltsvorgiangen®, erzihlt
Andreas Markus, Leiter des Veor-
bereitungsabschnitts,

Das 'Ergebnis der Neuetnfidh-
rung ist nicht hooh genug zu ein-
schitzen: In den -ersten vier-Mo-
naten. dleses Jahres ist die Ar-
beitsproduktivitidt -im Betnieb m
14 Prozent angewachsen, das ist

die beste, Kennzifier dm Ministe-
nlemsducchschnt. ;

Bewor.ich die Brigaden in der
Kusembajew-Grube besuchte, hat-
te Ich die Gelegenheit,  In  eini-
gen aaderen Gruben  vorbeizu-
kommen. Bemerkenswert ist, daB
sich’ in samtlichen Kohlegewin-
nungsbetrieben des Beckens vie-
les' gedndent hat: |

So st die Arbeltsproduktivi-
tit in der = Kostenko-Grube be-
reits um 12 Prozent angewachsen,
An der Grube , Kirowskaja'' liegt
‘diese Kennziffer ‘bei 13 Prozent.
Einen - Produktionszuwachs . von
‘Je 'L1_Prozent.haben die Gruben-
kollektive «,,560 Jahre UdSSR‘'

-und - Karagandinskaja*' -erzielt.

Viel “Wert legt man ‘auf die
weitere Entfaltung des sozialisti-
schen Wettbewerbs um die bes-
sere Techniknutzung. Die Kum-

pel geben sich Mithe, den  Stil-

stinden - der Kohlegewinnungs-
komplexe einen Riegel vorzu-
schieben, Pamnen vorzubeugen

brauchen.

Weijt iiber die Grenzen des Ge-
biets hinaus kennt man heute die
Initiative der Vortriebsleute um
Shanybai Iglbajew aus der Tus-
sun-Kusembajew-Grube. Das Ak-
tivistenkollektiy , hat. steh das
Ziel gesteckt, In jeder Schicht
mit mindestens 20 Prozent Plan-
plus zu  arbeiten. Die Vortriebs-
leute Viktor Gallinger, Iwan Pi-
iptschuk, Michail Luzenko und

einrich Root sind ihren Zeit-
plinen. bedeutend voraus: Jeder
arbeitet heute fiir Anfang Juni.

Valentin ALLES

)

und .Kraftstrom sparsam zu ver-

Karaganda

etz
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Auf selner Sitzung am 22. Mal
erorterte das Politbiiro des ZK
der KPdSU die Entfaltung des
sozlallstischen Unionswettbewerbs
um die erfolgreiche Erflillung
der Aufgaben flir das zwolfte
Planjahrflinft. Wie auf der Sit-
zung [estgestellt wurde, bekun-
den die sowjetischen Menschen
als Antwort auf die Beschllsse
des XXVII. Parteltags der KPdSU
allerorts Arbeitselan, schopleri-
sche Initiative und sind bestrebt,
das von der Partel geplante Pro-
gramm der Intensivierung der
Produktion durch Taten zu unter-
mauern. All das schafit eine gu-
te Grundlage [iir die Entfaltung
des sozialistischen Unlonswetl-
bewerbs, der berufen ist, zu ei-
nem wirksamen Fakter bel der
Beschleunigung der sozialokeno-
mischen Entwicklung des Landes
und bei der Erfilllung der Auf-
gaben flir das zwolfte Planjahr-
tinft zu werden.

Die zentrale Aufgabe des
Weltbewerbs ist, Initiative und
Schopfertum von Millionen Werk-
t4tigen in Stadt und Land zu er-
héhen und alles Mégliche zu tun,
damit keine einzige Arbelitsinitia-
tive unbeachtet und ohne Unter-
stiitzung blelbt. Die sozlalisti-
schen Verpflichtungen miissen
zum wichtigsten Mittel {iir die
Aulstellung . der angespannten
Pline werden. Das in den Be-
trieben und Organisationen be-
stehende System der Planung der

materiellen und moralischen Sti- -

mulierung muB mit der Erfiillung
der Verpflichtungen aufs engste
koordiniert werden. Dabei
das Schwergewicht auf die Ef-
fektivitdtssteigerung der Produk-
tion, die Einfiihrung neuer Tech-
nik, Verbesserung der Erzeugnis-
qualitdt, Erzielung realer Ein-
sparung  von Arbeit, Rohstoffen
und Materialien sowie auf die
obligatorische Erfiillung der Ver-

tragsverpflichtungen und der
Pline belm Bau von Wohnun-
gen sowie anderen kulturelien

und sozialen Einrichémngen zu le-
gen.

Das Politbiro umtersirich die
angewachsenen Aufigaben der
Partelorganisationen und der
Leiter  aller Eberen bei der
Schaflung okonomischer, techmi-
scher und- sozialer Bedingungen
fir die Entwicklung des Wettbe-
werbs sowie die Notwendigkeit,
beharrlich Formalismus und die
fehlerhafte Praxis auszumerzen,
den Wettbewerb im engen Krei-
se auszuwerten und die Ar-
beit zur Verbreitung und Aus-
wertung der fontschittlichen Er-
fahrungen grundsitziich zu ver-
bessern.

Gebitkigt wurden die Viorschid-

.ge, Im Land ein Zentrum fir In-

formatik und Elektronik einzu-
richten, dem die Durchfishrung
von Fopschungen in den bestim-
menden Richtungen auf dem Ge-
biet der Rechentechnik und die
komplexe Losung von Fragen der
Entwickling von  perspektivrei-
chen elektronischen Rechenma-
schinen, Erzeugnissen der elek-
tronischen Technlk, Ausriistun-
gen und Materiallen fir die
Volkswictschafé obkiegen. Bel
dieser Arbeit wird das Zeatrum
eng . mit den einschidgigen Orga-
nisationen der sozialistischen Bru-

derstaaten zusammenwirken, die
sich an der Realisierung des
exprogramms des wissen-

schaftlich-technischen Fortschritts
der Mitgliedskinder des RGW
beteiligen. e

. Als Kontrolle der frither - ge-
faBten Beschlilsse erdrterte = das
Politbiiro die Mitteilung der Zen-
tralverwaltung fiir Statistik 'der
UdSSR itber_ die Arbeit zur Re-
duziemmng - der staatlichen sta-

sationen aller Volkswirtschafts-
_zwelge obligatorisch sind. Es
wurde festgestellt, daB sich. der

ist
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tistischen _Berichterstatlungen,
die flir die Betriebe und Organi-

Gesamtumfang der Berichterstat-
tung etwa um die Hadlfte verrin-
gert hat. Doch im ganzen blelbt
die Berichterstattung, insbheson-
dere die zwelgbezogene, aufge-
bauscht, und deren Organisation
bedarf einer welteren Vervoll-
kommnung. Es kommt vor, dab
entgegen der festgelegten Ord-
nung einzelne Partel- und Sowjet-
organe, Ministerien und andere
zentrale Staatsorgane eine Men-
ge zusitzlicher Berichterstattun-
gen erfordern und damit die
Wirlschaftsorganisationen  unno-
tigerweise belasten. Im Hinblick
darauf forderte das Politbiiro
von den Parteikomitees, Ministe-
rien, anderen zentralen Staats-
organen und den Vollzugskomi-
tees der ortlichen Sowjets ein-
schneidende MaBnahmen zur wei-

teren Reduzierung der Berichter-
stattung und zur Verbesserung
sdamtlicher staatlicher Statistik
zu ergreifen.

Das Politbiiro. erdrterte die
Ergebnisse der Verhandlungen
des Genossen M. S. Gorbatschow
mit dem Generalsekretir der Ru-
ménischen Kommunistischen Par-
tei und Prisidenten der SRR
N. Ceausescu, Es wunde die gro-
Be Bedeutung der in Moskau un-
terzeichneten Dokumente — des
Langfristigen Programms der
Entwicklung der wirtschaftlichen
und wissenschaftlich-technischenr
Zusammenarbelt  zwischen der
UdSSR und der SRR in der Zeit
'bis zum Jahr 2000 und des Pro-
gramms der kulturellen und wis-.
senschaftlichen = Zusammenarbeity
in den Jahren 1986 bis 1980 —:
hervorgehoben. Es wurde Genug-
tuung (liber den duschgefithriens
Meinungsaustausch 2u Fragem
der bilateralen Beziehungen so-
wie zu eimigen beiderseits inter-|
essierenden aktuellen intermatio-
nalen Problemen geau@ert. Un-
terstrichen wupde das Strebeni
nach weiterer Festigeng der
und Erweiterung:
der allseitigen Zusammenanbeit.
zwischen der KPdSU und dery
RKP, zwischen der Sowjetuniony
und der Sozialistisehen« Repubkiki|
Rumé@nien.

Das Politbiiro. nahwm-cinen Be-
richt {iber das Treflen’ desGe-
nossen M. S. Gorbaischow mi
dem Generalsekretir der Portu-
giesischen Kommunistischen Par-
tei A. Cunhal emtgegen und bi-
ligte die aus seinen Ergebnissem
resultierenden Schluffolgerungen,
die mit der weiteren Vertiefung

bei-

der Beziehungen zwsiscken
den Parteien jm Kasmap{ fir:PFriey
den und soziaden «Rowtschrnibt zu-
sammenhangen.

Nach der der Br=

gebnisse der Treffen und Ver-
handlungen der sowjetischem
Fihrung mit dem spanischen Mi-
nisterprasidenten F. Gonzalez
wies das Politbiiro darauf hin,
daB der konstruktive Charakter
dieser Verhandiungen eine Mdég-
lichkeit bietet, auch kunftig die
Verstidndigung und Zusammenar-
beit zwischen der Sowjetunion
und Spanien jm Interesse der
Vélker beider Limder, der Festi-
gung des Friedens, des Ver-
trauens und der Sicherheit in
Europa und auBerhalb seiner
Grenzen zu erweitern.

Auf der Sitzung des Politbii-
ros des ZK der KPdSU wurde
auch eine Reihe anderer Fragen
der Entwicklung der Volkswirt-
schaft des Landes und der Ver-
wirklichung der sowjetischen
AuBerpolitik erértert. ;

Am 22. Mai fand eine turnus-
miBige Sitzung . des Prédsidiums
des Obersten Sowjets der Kasa-
chischen SSR statt, v

Das Prisidium nahm den Be-
richt des Ersten Stellvertretenden
Vorsitzenden des Ministerrates
der Kasachischen SSR W. A.
Grebenjuk (ber den Verlauf der
Verwirklichung von Waihlerauf-
trigen entgegen, die den Depu-
tierten des Obersten Sowjets
der UdSSR und des Obersten So-
wjets der Kasachischen SSR der
elften Legislaturperiode ertellt
worden waren. Es wurde festge-

stellt, daB der Ministerrat der
Republik, ausgehend von den
Zielsetzungen des XXVII, Par-

teitags der KPdSU und des XVI.
Parteitags der Kommunistischen
Partej Kasachstans und den Ver-
fassungsforderungen dle Tétig-
keit aktiviert hat, gerichtet auf
dle Erfillung der den Deputier-
ten der hochsten Staatsmachtor-
gane des Landes und der Repu-
blik  erteilten Waihlerauftrage.
Gem#B8 den Auftrigen sind Mab-
nahmen festgelegt und konkrete
Aufgaben an die Ausflihrenden
weltergeleitet worden. Viele da-
von sind bei der Aufstellung der
Pline der 6konomischen und so-
zialen Entwicklung berficksich-
tigt worden. lhre Realislenung
wird kontrolliert. Ein Drittel der
Auftrdge Ist berelts erffillt oder
steht kurz vor dem Abschluf,

Jedoch haben elnzelne Minl-
sterlen und andere zentrale
Staatsorgane der Republlk sowie
Vollzugskomitees = der ortlichen
Sowjets der Volksdeputierten kel-
ne notige organisatorische Ta-
tigkelt gewdhrleistet und kelne
geblihrende Beharrlichkeit und
Interessierthelt . bel der Ermitt-

lung von Moglichkeiten fiir die
rechtzeitige Erfilllung der Wéh-
lerauftrige bekundet und brin-
gen ihnen keine gehorige Auf-
merksamkelt entgegen. Eine Rel-
he von Ausflihrenden hat keine
konkreten Fristen ihrer Realisje-
rung festgelegt. Die Staatliche
Plankommission der Republik
kontrolliert unzureichend die Ta-
tigkeit der Ministerien und ande-
rer zentraler Staatsorgane sowie

der Vollzugskomitees der ortli-
chen Sowjets zur Verwirkli-
chung der Auftrige sowle dle

strikte Binhaltung der " Rechts-
vorschriften tber die Notwendig-
keit ihrer Beriicksichtigung bei
der Aufstellung der Pldne der
okonomischen und ' sozlalen Ent-
wicklung. Die Ertllung der Auf-
wrdge wird nlcht geblihrend auf
den Tagungen der Sowjets, auf
den Sitzungen der stdndigen
Kommissionen . und Vollzugsko-
mitees der.Ortlichen Sowjets ana-
lysiert.

Im gefaBten BeschluB wurde
der Ministerrat der Republik be-
auftragt, die regelmdBige | Kon-
trolle der Elnhaltung der Forde-
rungen der Gesetzgebung der
UdSSR und der Kasachischen
SSR zur Erfullung der Wdihler-
auftrdge durch alle rechen-
schaltspflichtigen Organe zu ver-
stdrken. Dle Vollzugskomitees
der ortlichen Sowjeis der Volks-

deputierten wurde auf die Not-
wendigkeit verwlesen, ‘das Ni-
veau der organisatorischen Td-

tigkeit zu heben und die Effek-
tivitit der Leitupg zur Realisle-
rung der 'Auftrdge‘zu erhohen,
eine bessere Wahrnehmung von
Rechten und Vollmachten zur
Ausnutzung Ortlicher Ressourcen
und eigener Moglichkeiten sowle

Im Prasidium des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

zur Erweiterung der Praxis -der,
Zusammenlegung der Bemilhun-
gen von Betrieben, Einnichtun-
gen, Organisationen, Kolchosen
und Sowchosen durch sle anzu-
streben, die Arbeitskollektive so-
wle breite Bevolkerungsschichten
aktiver fiir diese wichtige Arbeit
zZu gewinnen. l

Nach der Vorlage der Stindl-
gen Kommisslon fiir Naturschutz
und rationelle Nutzung von Na-
turressourcen des Obersten So-
wjets der Kasachischen SSR wur-
de ‘die Tatigkeit des Ministenlums
fiir Baustoffindustrie der Repu-
blik bel der Einhaltung der Ge-
setzgebung fiber den Naturschutz
und die komplexe 'Nutzung 'von
Naturressourcen erdrtert. In: dem
diesbezliglich gefaBten BeschluB
wurden die Ministerien, Staatli-
chen Komitees, andere zentrale
Staatsorgane und die Vollzugs-
komitees der ortlichen Sowjets
der Volksdeputlerten aufl die Not-
wendigkelt verwlesen, dle Ti-
tigkéit zur Elnhaltung der Natur-
schutzgesetzgebung = zu. verbes-
senn.

In der Slitzung wurde der Re-
chenschaftsbericht des Vollzugs-
komitees des Gebletssowjets der
Volksdeputierten Ksyl-Orda (ber
die: Untersuchung der Briefe und
dle Organisation der Sprechstup-
den [lir die Blirger in den: Aulso-
wjets des ,Geblets erortert, Es
wurde unterstrichen, daB dle ge-
rechten Klagen der Blrger aufl
das, nledrige Niveau der. Dienst-
leistungen ‘und Reparaturen, der
drztlichen Betreuung, ,der Wa-
renversorgung ‘und der, Verkehrs-
bedienung der Dorfbevélkerung
sowle auf die mangelnde Titig-
keit der Rechtsschutzorgane zu-
riekzuftihren sind.-Die Vollzugs-
komitees des ‘Geblets- sowlie “der

Rayon- und Aulsowjets wurde auf
die Notwendigkeit hingewiesen,
die Méngel zu beseitigen mnd den
Kampf gegen jegliche Erschel-
nungen von Biirokratismus und
Amtsschimmel bei der Behand-
lung der Bittgesuche von Werk-
tdatigen zu verstdrken, indem man
die Schuldigen zur strengen Ver-
antwortung zieht.

Aunferdem wurde eln BeschluB
tiber die vorldufige Erdrterung
des Entwurfs des Staatsplans der
wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung der Republik in den
Jahren 1986 bis 1990 durch die
Plan- und ' Haushaltskommisslon,
sowie durch andere stindige
Kommisslonen des Obersten So-
wjets der Kasachischen SSR ge-
faBt. Darin wurde die Notwendig-
keit unterstrichen, sich von den
Beschliissen des XXVII, Partei-
tags der KPdSU und des XVI.
Parteitags der Kommunistischen
Partel Kasachstans lelten zu las-
sen und die Aufmerksamkeit zu
konzentnieren auf Fragen der
Stelgerung der Effektivitit und
des Tempos der Entwicklung der
gesellschaftlichen Produktion
durch ' Beschleurigung (des = wis-
senschaftlich-technischen Fort-
schnitts, bessere: Nutzung, des be-
stehenden Produktionspotentials
sowie weltgehende Nutzung von
Reserven, (ber' die .alle olks-
wirtschaftszwelge verfigen, unter
Berlicksichtigung der Plankenn-
ziffern. entsprechend den' oberen
.Grenzen der Aufgaben.

Auf der Sitzung: wurde der
BeschluB gefaBt iber:'die Ver-
breitung der positiven Brfahrun-
gen von A. Machanow, Deputler-
ter des Obersten Sowjets der Ka-
sachischen SSR und !Brigadier
der, Montagearbelter im Gruben-
bautrust von Dsheskasgan, bel
der Verwirklichung der Deputier-
tenpflichten im: Sinne der Forde-
rungen des" Gesetzes i1, Uber den
Status' der Volksdeputierten (In
‘der UdSSR". g ]
- Auf der Sitzung des Prisldi-
ums wurden auch andere Fragen
erortert, (ber dle entsprechende
Beschliisse ‘gefaBt wurden, - »

T
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Mexiko-Stadt

Washingtons
Politik verurteilt

Das Ziel der Politik Washing-
tons in Mittelamenika besteht
darin, die revolutionire Regie-
rung Nikaraguas zu stiirzen. Das
erklidrte der Prisident Nikara-
guas Daniel Ortega:in einem In-
terview fiir die mexikanische
Nachrichtenagentur Notimex.

Von' den Absichten einer In-
tervention der USA gegen Nika-
ragua zeugen unter anderem Auf-
rufe des Pentagon zu einer be-
waflneten Aggression gegen. das
Land sowle die fortgesetzten sub-
verslven Aktivititen der amerl-
kanlschen Gehelmdlenste gegen
die Republik, fuhr Daniel Ortega
fort, Die Mitarbeiter , der USA-
Botschaft  selen bemiiht, die
Sandinistische Front
des Landes zu isolieren.
* Auf die Probleme einer poll-
tischen Regelung des Konflikts
in Mittelamerika  eingehend, ver-
wies Daniel Ortega auf die Be-
reltschalt Nikaraguas, den von
der Contadora-Gpuppe ausgear-
belteten Entwurf einer ,, Akte des
Friedens'* In dleser Region 2u
unterzelichnen. Der Aggressions-
kurs der USA-Administration ste-
he jedoch der 'Erreichung der
Zlele des Contadora-Prozesses lm
Wege. ;
. Danlel Ortega sagte welter,
daB Washington die Forderungen
der Volker des Kontlnents zu-
rlickwelst, Ihnen das Recht auf
Selbstbestimmung, Freiheit und
unabhingige Entwicklung . zuzu-
gestehen. | Der einzlg vernlnf-
tige’ Weg, der zur [riedli-
chen Koexistenz in Mittelamerl-
ka flithren kann, bestehe ' deshalb
darin, In dieser Region ein Kli-
ma des gegenseitigen Vertrauens

Innerhalb

und deg Verstindigung herbeizu-
fithren. = Die Regierungen aller
lateinamerikanischen Staaten
miissen aber die groBten Anstren-
gungen unternehmen, um das
WeiBe Haus zu zwingen, auf die
verbrecherische Politik in der
Region zu verzichten und die
Aggression gegen Nikaragua ein-
zustellen.

Luanda
Verbrecherische
Aktionen

Mindestens sechs Bataillone

der Armee des rassistischen Sud-
afrikas sind bis zu 100 Kilometer
weit in das Territorium Angolas
eingedrungen, meldete die ango-
lanische Nachrichtenagentur An-
gop. Diese Aktlon, so betont die

Agentur, ist Bestandteil = der
groBangelegten Aggression des
Apartheid-Regimes  gegen - die

. Front'‘-Staaten, die unmittelbar
nach dem barbarischen Uberfall
auf Botswana, Sambia und Sim-
babwe erlfolgte. Gestiitzt auf den
Beistand der USA, betreiben die
Behorden Pretanias eine Politik
des Staatsterronismus gegeniiber
den unabhiinglgen Lindern der
Reglon. Ziel der siidafrikanischen
Rassisten Ist es, den Staaten die-
ser Reglon neokolonlalistische
Ordnungen aufzuzwingen sowie
lhre Solldaritit mit den um ihre
Frelheit  kdmplfenden Volkern
Stidafrikas und Namiblas zu un-
terminleren, Die sildalrikanischen
Behdnden unternehmen verbre-
cherische Aktlonen und stimmen
diese mit den USA und den an-
deren Westmiichten ab, Die Agen-
tur verwles auf dle Notwendig-
kelt, unverziiglich umfassende
bindende Sanktionen gegen das
rassistlsche  Siidafrika zu ver-
héngen,

,tur Westeuropa

Briissel
Chemische Waffen

\

Die Teilnehmer einer in Bris-
sel stattfindenden Sitzung des mi-
litdrischen  Planungsausschusses
der NATO haben die USA-Plane
gebllligt, nach denen dle neue
binire chemische Waffe herge-
stellt und sie in Westeuropa ge-
lagert werden soll. Das gab der
BRD-Verteldigungsminister Man-
fred Wérner in Briissel bekannt.
Dieses Einverst@ndnis war eine
der Bedingungen des USA-Kon-
gresses, um Gelder fiir die Pro-
duktion dieser todbringenden Mu-
nition bereitzustellen. Der Mini-
ster muBte einrdumen, daB' die
Vertreter einer Reihe von Lin-
dern ihre Kkritische' Haltung zum

amerikanischen Programm der
Senienfertigung von bindpen
Bomben und Granaten bekraftigt
hatten. BE

Beirut

Zahlreiche Tote
und Verletzte

Eine heftige Explosion er-
schiitterte am 23. Mal den dstli-
chen . Stadtteil von Beirut.  Auf
einer der belebten StraBen explo-
dlerte ein mit Sprengstoff be-
stickter PKW. Laut = Angaben
der Beiruter Rundfunkstationen
hat es zahlreiche Tote und Ver-
letzte gegeben. In benachbarten
Héusern brachen Brdnde aus.
Rettungsarbeiten wurden einge-
leitet. Mit Hilfe derartiger Ter-
roranschlige versuchen jene Kréf-
te, dle kein Interesse an einer
Regelung der Situation in Liba-
non haben, eine weitere Zuspit-
zung der Beziehungen zwischen
den verschiedenen militarpolitl-
schen Grupplerungen des Landes
2u provozieren. ki
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Jede Stunde bei der Aussaat effektiv nutzen!

In der Landwirtschaft ist der curchschnittliche Jahresumfeng der Bruttopreduktion um14 bis 16 Prozent zu steigern,
ssenschaft und Technik

schieden.
Organisiert und auf hohem

simtlicher Anbaufldche nach

gen: Dort, wo dleses Verfahren

voller zu nutzen, um auch

agrotechni-
schem Niveau haben die Neulandbauern die-
s¢ wichtige Kampagne begonnen.
sind die Agrarbetriebe der Gebiete Karagan-
da, Pawlodar und Zelinograd an die Aussaat
gegangen, Hier werden je 20 bls 30 Prozent
der Intensiv-
technologie bearbeitet, die einen soliden Zu-
schlag bel der Getreldeproduktion
soll. Die Erfahrungen des vorigen Jahres zei-
sachkundig
angewandt wird, erzielt man sehr gute
gebnisse. Nun gilt es, die Inneren
in- diesem Jalr
gut abzuschneiden. Man muB davon

durchschnittlichen
Als erste

sichern
Koktschetaw,

Er-
Reserven

ausge-

hen, daB dle diesjihrigen Bestielstungen im
Getreidebau Im kommenden
bagis (Ur den \welteren Anstleg dienen
den. Je rascher die Kollektive
schrittliche und Gute In ihre Praxis
ren, desto schneller erzielt der Zwelg der Re-
publik die gestellte Aufgabe und zwar: Den
Hektarertrag
stens 20 Dezitonnen zu bringen,

Freilich kommt man bel dleser wichtigen
Arbeit mit Losungen und
mehr aus. Es handelt slch um konkretes Han-
deln, um den konkreten Belitrag jedes Feld-
baukollektivs zur allgemeinen Sache. Zigig
verlaufen die Feldarbelten
Turgal und
Jedoch 148t das Tempo der Aussaat in vielen
Agrarbetrieben der Geblete Pawlodar, Ku-
stanai und Aktjubinsk zu wiinschen
Keine Verzogerung zulassen, entschieden ge-
gen Nachldssigkelt ankdmpfen — so lautet

Start-

Wer-
ajles Fort-
einfih-

Jahr als

aul minde-

Direktiven nicht

Nordkasachstan.

ibrig.

die Losung des Tages. Gerade
Grundlage.
der sozialistilsche Wettbewerb entfaltet wor-
den. Mit hochproduktiver
die Brigaden auf den Aufruf der IKaragan-
daer Mechanisatoren, dle Aussaat 86 in op-
uimalen Fristen durchzuftihren.
Zehn Tage — so lange will man
sem Frihjahr aul den Getreldeschldgen ar-
beiten. In zehn Tagen soll das gesamte Saat-
material In den vorberelteten Boden kommen.
Frellich ist das elne komplizierte Aufgabe,

Hochbetrieb auf Getreideschlagen

Den Schwerpunkt simtlicher Arbeiten auf
dem Lande blldet heute die Aussaat. Schon
fast eine Woche lang lduft sie In den Neu-
landgebieten der Republlk — hier wird heu-
te das Schicksal der Kasachstaner Ernte ent-

auf dieser
st In den Ackerbaukollektiven

Arbelt antworten

In dle-

doch wie bereits heute die Ergebnisse
zelgen, 4Bt sie sich losen. I"ast ein Drittel
in den Gebleten  simtlicher Anbaufldche in den Neulandge-

bieten ist schon bestellt, viele Agrarbetriebe
der Gebiete Nordkasachstan,
und Zelinograd stehen vor Abschlufl
I'eldarbeiten. Uber einige Momente der dles-
jdhrigen Kampagne berichten wir heute in un-
serer Sonderausgabe.,

Koktschetaw
der

biets Kustanai bevor,

In diesen warmen
schimmert die Steppe - jedoch
griin. Auf den meisten Feldern
bricht das zarte Griin der Gréser
durch die Kruste hervor, und nur
die dunklen Flecken der Getrel-
deschlige stéren gewissermaBen
die Landschaft. Die Aussaat ist
hier in vollem Gange.

Mit Paul Kelbert, dem agro-
technischen Leliter der Rayon-
Agrar-Industrie-Vereinigung, hat-
ten wir uns frilh am Morgen aul
den Weg gemacht. Der Wagen
rollte die endlosen Feldwege ent-
lang, und der Fachmann erzdhlte
mir inzwischen iiber die Beson-
derheiten der diesjidhrigen Aus-
saatkampagne. Den Feldbaubri-
gaden des Rayons steht nun be-

Maitagen

In diesem Frahjahr steht den Ackerbauern
den Samen auf rund 4 200 000
Hekiar zu betien; dabei sollen nach der Intensivtechno-
logie 1150000 Hektar bearbeitet werden. Davon aus-
gehend, wollen die Agrarkollektive 5350 Tonnen

des Ge-

Ge-

vor, 282 000 Hektar zu bestellen;
Getreidekulturen sollen aul
194 000 Hektar angebaut wer-
den. Dle Hilfte dieser Flache ist
bereits bearbeitet — dle Be-
rechnungen. und Prognosen der
Fachleute hapen sich vollig ge-
rechtfertigt. Die Komplexe schlu-
gen in den ersten Tagen ein ho-
hes Tempo ein, zudem man ja
alle Voraussetzungen dafiir ge-
schaflen hatte. Man hatte 80 Pro-
zent des Saatmaterials auf die
Elitekondition gebracht, und die
ibrigen 20 Prozent werden als
erste Sorte in den gut vorberei-
teten Boden gebettet.

. Prigorodny‘ Ist einer der
filhrenden Getreidebausowchose

Qualitit—ein konkreter Begriff

freide an den Staat verkaufen, 80 Prozent davon werden
starke und harte Weizensorten ausmachen. Dieser Tage
besuchte unser Korrespondent Konstantin ZEISER einen
der fihrenden Getreidebaurayons und machte
dort mit dem Ablauf der Aussaatkampagne bekannt.

sich

des Rayons. Hier baut man den
Welzen aul etwa 7000 Hektar
an. Bemerkenswert ist, daB die
intensivtechnologle  in diesem
Friihling vorherrschend ist. ,.,In
der Brigade Philipp Vogel be-
wiithrt sich dlese Methode am be-
sten'’, sagt Kelbert, und dem ist
wirklich so. Im vorigen Jahr hat-
te das Aktivistenkollektiv bis 20
Dezitonnen hochwertiges Getrei-
de von jedem Hektar geerntet;
in dlesem soll der durchschnittli-
che Ertrag noch hoher sein. Sie-
ben Aggregate sind der Brigade
zugeteilt; anscheinend gar nicht
so viele, um die 3000 Hektar
Anbaufldche zu bearbeiten. Doch

im Kollektiv hat man sich |das

Ziel gesteckt, die Technik

nur
hocheflektiv zu nutzen; daher
werden alle Maschinen In zwel

Schichten eingesetzt. In Zukunft
soll das merklich zur Reduzierung
der Erzeugnisselbstkosten beltra-

gen, weil ja die Brigade nach
einheitlichem Auftrag arbeitet.

Der Sowchos ,,Prigorodny‘* ist
heute tonangebend im sozialisti-
schen Wettbewerb der Agrarkol-
lektive. Er war Initiator der Be-
wegung um die Steigerung des
Hektarertrags: Sdmtliche Getrei-
deproduzenten haben sich eben-
falls vorgenommen, von jedem
Hektar nicht weniger als 16 De-
zitonnen Getreide zu ernten, und
auf den , Intensivfeldern* soll
diese. Kennziffer 18 Dezitonnen
erreichen. Aber Initiator zu sein
ist unter den hiesigen Verhéltnis-
sen gar nicht so einfach. Deshalb
bemiihen sich die Bestmechanisa-
toren Alexander Urnad, Johann
Kenner, Viktor Arzer, Viktor
Tlr und Woldemar Gritz, ihre
Schichtsolls stets mit zehn bis
finfzehn Prozent Planplus zu ab-
solvieren,

| |hauptsachlich durch Intensive Faktoren der Entwickiung, die Uberleliung neuesterErkenninissevon Wi

4

,Die Aussaatkampagne in zehn Arbeitstagen durchfihrenl” — unter die-
ser Devise wetfeifern heute alle Ackerbauernkollektive des Gebiets Zelino-
grad. Die Feldbaubrigaden nutzen die forfschrittlichen Erfahrungen der Ak-
fivisten und sind besirebt, eine sichere Grundlage fir hohe Hektarerirage
zu schaffen. In den gut vorbereifefen Boden werden Samen hachster Kon-

dition gebettet, die Ackerbauern halten samtliche agrotechnischen Vor-

schriften ein.

A'uf hohem Niveau verlauft die Aussaat auch im Sowchos ,40 Jahre Ka-
sachische SSR", Rayon Zelinograd. Die Technik wird hier in zwei Schich-
fen eingesefzt, was die Leisfungen wesentlich steigert.

Fuh.rend im sozialistischen Wettbewerb sind im Befrieb die Ackerbau-
ern Wilhelm Buchholz und Alexander Franz, die taglich bis 45 Hektar be-

stellen.

Unser Bild: Stellverfrefender Brigadier Tursun Tuleuow

und die Best-

mechanisatoren Wilhelm Buchholz und Alexander Franz auf dem Feld.

Foto: Viktor Krieger

Der Nura-Rayon Ist einer der
roBten Getreideproduzenten im

ebiet Karaganda: Hier werden
alljahrlich iiber 300000 Hektar
mit Getreidekulturen bestellt. Im-
mer weitere Verbreitung findet
hier die Intensivtechnologie, be-
sonders beim Weizenanbau — in
diesem Jahr z. B. wird der Wei-
zen intensiv auf 54 500 Hektar
angebaut, was fast zweimal soviel
als im Vorjahr ist. Der Samen
wird in die Brache gebettet, de-
ren Fldche sich auf 17 000 Hekt-
ar belduft. Auf den anderen Fel-
dern wird er die zweite Kultur
sein,

Die Ackerbauern hatten be-
reits im vorigen Jahr viel Sorge
um die kiinftige Ernte getragen.
Auf der gesamten Fliche wurde
rechtzeitig - die Herbstfurche ge-
zogen, darauf wurden geniigend
Mineraldiinger gestreut. Und
jetzt kommt nur erstklassiges
Saatgut in die Erde. Dort, wo
frither keine Mineraldiinger an-
gewandt wurden, bringt man sie
gleichzeitig mit dem Saatmate-
rial ein.

Alle Agrarbetriebe des Rayons
hatten die Feuchtigkeit organi-
siert abgedeckt. Dieses agrotech-
nische - Verfahren sichert elnen
wesentlichen Erntezuschlag, wie
die mehrjdhrige Praxis bestdtigt.
Als erste haben diese Arbeit die
Mechanisatoren der : Sowchose
,,Tschernigowski’’, ,,Industrial-
ny'‘ und ,,Uroshainy'’ abgeschlos-
sen. ke

Seit dem 15. Mai lauft in den
Agrarbetrieben des Rayons die
Aussaat. Die Mechanisatoren ha-
ben sich das Ziel gesteckt, diese
Kampagne in 10 Arbeitstagen
durchzufithren. Dafiir gibt es al-
le Moglichkeiten: in diesem Frih-
jahr sind vielmehr Aussaatkom-
plexen neue S#maschinen beige-
geben. Auch dle Zahl der Kollek-
tive, die nach dem Brigadeaul-
trag arbeiten, hat sich wesentlich
vergrofert. ,Intensiv'’ ~ werden
die Felder z. B. nur von solchen
Kollektiven bewirtschafltet.

Jeden Tag sollen  laut Zeit-
plan 30 000 Hektar bestellt wer-
den, und das Tempo bel der Aus-
saat wdchst bel guter Qualitit

Tempo wichst an

mit jedem Tag. Zu den Agrarbe-
trieben, wo die Aussaat stets
auf hohem Niveau durchgeliihrt
wird, zédhlen die Sowchose
-, Tschernigowski'' und ,,Uroshai-
ny'‘.- . Im Sowchos ,,Uroshainy*
2. B. fihrt im Wettbewerb  die
Brigade von David Kuxhausen.
Die Ackerbauern dieses Kollek-
tivs .zeichnen sich durch Initiativ-
reiches Vorgehen aus. Die Briga-
de wurde zum elnmaligen Labor,
‘wo alles Neue und Fortschrittli-
che ausprobiert wird. In diesem
Jahr baut sie wie auch im Vor-
jahr die neue Welizensorte ,,Oren-
burgskaja 2'‘ nach der Intensiv-
technologie an. Heuer werden
mit dieser Sorte bereits 2500
Hektar bestellt, was vielmehr als
1985 ist. Der Reallslerungspreis
einer. Dezitonne dieses Weizens
ist bedeutend hoher als bei der
Sorte ,,Saratowskaja 29,

,JAlle unsere Brigaden haben
sich aktiv der Aussaat ange-
schlossen'’, erzahlt der Direklor
des Sowchos ,,Tschernigowski
Woldemar Wolf. , Aber beson-
ders mochte ich das Koilektiv der
ersten Brigade mit Iwan Soro-
koput hervorheben. - Sie hat die
Technik schneller und in hoherer
Qualitdt zur Aussaat vorbereitet.
Auch das Saatgut ist nur erster
Klasse. Diese Komponenten zel-
tigen gute Resultate heute, wah-
rend der Massenaussaat. Die Ag-
gregate arbeiten ohne Storungen,
die Qualitit der Samenbettung
ist stets hoch.*

Im Sowchos ,,Tschernigowski‘'
gibt es viele vortreffliche Mecha-
nisatoren, die auch jetzt bel der
Aussaat Spitzenleistungen erzie-
len. Mit unter ihnen erwadhnt
man Vitall Wink, Shumabek Iss-
kenow, Leonid Dudkin und Josel
Sawazki. Zu ijhrer Ehre (ist in
der Zentralsiedlung die Rote Fah-
ne des Arbeitsruhmes gehift wor-
den. Dle Getreidebauern des
Sowchos haben sich verpflichtet,

die Aussaat in neun Tagen zu
beenden, lhre Losung heifit
,,Qualitat bei der Aussaat {st
Trumpf!*

Alfred FUNK,

Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Das Gewiinschte liegt in Hand

Die Mittagspause in der Bri-
gade Nr. 1 des Kolchos , Kras-
ny Kolos'* ist seit fiinf Minu-
ten beendet, Aktiv und sachlich
war eben die Kurzversammlung
in der Parteigruppe verlaufen.
Die Kommunisten ~der Brigade
analysierten den Verlauf der Ge-
treldeaussaat an ihrem Abschnitt,
stellten Konkrete Aufgaben fiir
die  nachste Periode und
nahmen den jungen Kraftfah-
rer Albert Galnutdinow in die
Partel ein. Glicklich fahlt sich
der Junge, und die Kommunisten
sind mit threm EntschluB zufrie-
den. Albert sei gewissen-
haft, ehrlich und gerecht, be-
haupteten die einen. Er
stehe zu seinem Wort, die Kolle-
gen achten ihn, meinten die an-
deren. Er gehe kelnem Problem
aus dem Wege und gebe sich
nicht eher Ruhe, bis es gelost ist.
Aber vor allem hat Albert alle
Auftrige seiner #lteren Genos-
sen sachkundig und mit viel Ver-
antwortungsgefiihl erfiilt,

Eigentlich wére es schon Zeit,

an die Arbeit zu gehen. Der
Gruppenlelter und Agronom Was-
sili Winarski scheint aber nicht
zu eilen. Er will gleich noch mit
anderen Kollegen, mit den Par-
teilosen sprechen und ihnen die
Ergebnisse der Versammlung mit-
teilen. Jetzt sind noch alle -bei-
sammen, iiberlegt er; spater wiir-
de es schwilerliger sein, alle zu ver-
sammeln. Die Kollegen miissen
aber iiber die Versammlung und
die neuen Vorhaben informiert
sein; sie miissen erfahren, wie
die Kommunisten der Gruppe
auch die Vorschlige der partel-
losen Brigademitglieder zur Ge-
staltung des sozialistischen Wett-
bewerbs ausgewertet haben, sagt
er sich.

Zusammen mit Albert Gainut-
dinow arbeiten hier die  jungen
Arbeitskrifte, die Fahrer Serge]j
Grek und Viktor Karsten, der
Traktorist Sascha Kusnezow, die
Mechanisatoren Pjotr Gorban
und Alibek Ischnijanow. Nicht
das erste Jahr arbeiten die Ge-
treidebauern dieser  Brigade in

dieser fast unveridnderten Zu-
sammensetzung. Das zeugt vor
allem vom guten moralischen Kli-
ma und von der erfolgreichen
Parteiarbeit. Mit jedem Jahr
werden die Aufgaben der Briga-
de angespannter und fordern von
den Getreldebauern immer mehr
Meisterschaft. Es ist nicht nur
der Gruppenorganisator Wassili
Winarski allein, der solcherart
mit seinen Kollegen spricht. Tat-
kriftig helfen ithm die Agitatoren
der Brigade Kirill Seiden wund
Anatoli Faltschijan. Sie unterhal-
ten sich mit den Getreide-
bauern mit groBer  Sach-
Kenntnis ~ fiber die' neuen
Wettbewerbsvorhaben, denn sie
sind im Ackerbau seit vielen
Jahren tdtig. Von ihren Erfah-
rungen und Leistungen zeugen
auch mehrere  Auszeichnungen,
Als, Getreidebauern kennen die
Agitatoren den Wert der Arbeit
aul dem Feld. Sie kénnen auch
ausgezeichnet rechnen. Und sie
rechnen den Nachldssigen vor,
was ihre Schlamperei dem Staat

kostet. Seider und Faltschijan be-
herrschen ihren  Beruf aus dem
Effleff; daher hat alles, was sie
sagen, Hand und FuB. Die Kolle-
gen stimmen ihnen zu.

Auch an den MaBnahmen der
Parteigruppe sind die Getreide-
bauern interessiert. So berichtet
Wassili Winarski, daB die Partel-
gruppe sich, vorgenommen hat,
zusitzlich 1 000 Hektar Land in-
tensiv zu bestellen. Er sagt auch,
was die Kommunisten unterneh-
men wollen, um die Politinforma-
tionen der Agitatoren und den
sozialistischen Wettbewerb le-
bendiger und eflektiver fiir alle
Brigademitglieder zu gestalten.

Dje Information ist kurz, doch
., Alle haben dadurch viel ge-
wonnen'‘, meint Pjotr Gorban.
. Wir wissen, was die Parteigrup-

pe will, sie hat vor uns keine
Geheimnisse. Jeder hat schnell
erfahren, daB die MaBnahmen

auch zu unserem Nutzen sind. Fir
eine weitere enge Zusammenar-
beit ist es wichtig.**

Man sieht es Wassili Winarskl |-

an, daB er sich {iber diese Worte
freut.

Willi STRENGE
Gebiet Aktjubinsk

Das Ziel
ist klar

Dle Frist flir die Durchfiih-
rung der Aussaatkampagne - Ist
sehr knapp bemessen, und da er-
kennt man erst recht den wah-
ren Sinn des Ausdrucks: Ein
Frihjahrstag erndhrt das ganze
Jahr. Am 18. Mal haben wir dlie
Getreldesaat angefangen, und
rund eine Woche danach soll
schon die Bestellung der Felder
mit Futterkulturen beginnen,

Unter diesen Bedingungen hat
man keine Zelt, um das Was und
Wie lange zu fUbeérlegen. Daffir
hat man vorher vlele gute Tage
gehabt. Dle Technik griindlich
{iberholen und abstimmen, die
Felder gehorig auf die Aussaat
vorbereiten und das Saatmate-
rlal auf hohe Kondition bringen
— mit all diesen Sorgen hat der
Ackerbauer Im Winter zu tun.
Auch die Fragen der Arbeitsor-
ganisation miissen bls zum Be-
ginn der Feldarbeiten bis in alle
Kleinigkeiten durchdacht sein.

Sobald die Aussaat begann,
hatte der leistungsstarke Feld-
komplex seine Macht vor Augen
gefithrt. Wie ein Uhrwerk lau-
fen hier simtliche Vorgange. Das
Ist gegenwirtig sehr wichtig,
weil wir ja samtliche Schlige
nach der Intensivtechnologle be-
arbeiten.

In unserem Agrarbetrieb wird
vieles getan, um der Diirre, die
unsere Region fast jeden Som-
mer heimsucht, die Stirn zu bie-
ten. Wir intensivieren den Wei-
zenanbau und fithren immer neue
fortschrittliche = Methoden der
Arbeitsorganisation in die Pra-
xis ein. So ist vor Jahren der
Kurs auf die Einfithrung des
vollen Komplexes des bodenscho-
nenden Ackerbausystems einge-
schlagen worden, was gute Er-
gebnisse zeitigt. Die strikte Ein-
haltung simtlicher agrotechni-
scher Vorschriften und Empfeh-
lungen wiirde jeder Brigade zu
hohen Leistungen verhelfen, nur
muB man keine Milhe bei der
Ausfilhrung einzelner Vorgange
scheuen.

Stockungen gibt es weder in
technischer noch in organisatori-
scher Hinsicht. Die ‘Intensivtech-
nologie erfordert strenge Diszi-
plin an jedem Abschnitt der Ge-
treideproduktion, und daran muB
man jede Stunde denken. Klasse-
arbeit leisten die Mechanisato-
ren Sergej Ochrimenko, Karl We-
ber, Oleg Tscherwjakow, Jurl
KiBmann und andere.

Gewissenhaft und geschickt
arbeiten ist die wichtigste For-
derung des Tages. Davon, wie
wir - die Aussaat -durchfiithren,
hingt letztendlich der Erfolg des
ganzen Wirtschaftsjahres ab. Lel-
der filhren manche Mechanisa-
toren einzelne Vorginge des of-
teren noch sehr nachléssig
aus. Und kommt dann der Herbst,
so suchen sie nach Ausreden:
Das Wetter sel schlecht gewesen,
die Technik habe oft ausgesetzt,
das Saatgut wire ungeniigend
vorbereitet. Wer Ist denn eigent-
lich schuld daran? Man bedenke:
Das Getreide gedetht auf dem
Boden, fiir dessen Bearbeitung
sie selbst verantwortlich sind.

Viktor MARTENS,

Brigadier einer Feldbaubri-

gade Im Sowchos ,,Komso-

molskl‘*

Geblet Nordkasachstan

Um - die Ernteertrige zu programmieren

Die Partei hat uns Bauern gro-
Be Aufgaben zur Vergroferung
der Getreideproduktion gestellt,
die einzig und allein durch Stei-
gerung der Hektarertrige zu er-
fiillen sind. Deshalb haben ‘wir
unbeirrt den Kurs auf weltge-
hende Anwendung der Intensiv-
technologie eingeschlagen; eilnes
fhrer Hauptelemente ist fachkun-
dige Nachdiingung. Frither brach-
ten wir die Dilngemittel zusam-
men mit dem Saatgut in den Bo-
den und zwar gerade soviel wir
hineinbringen konnten, ohne jeg-
liche chemlsche Bodenanalyse.
Wir arbeiteten aufs Geratewohl
und stlitzten uns nur auf elgene
Erfahrungen und Intuition. Des-
halb wandten wir uns vor dem
OUbergang zum Anbau nach der
Intensivtechnologie um Hilfe  an
das Zonallabor von Schortandy.
Seine Mitarbeiter stellten fiir uns
Bodenkarten auf.  Dabel ergab
sich, daB der Phosphorgehalt im

Boden sehr gering war. Im ver-
gangenen Jahr besalen wir aus-
reichend Ammophos und liefien
dem Boden das Erforderliche zu-
‘kommen. Dabel handelten wir
nicht mehr nach dem Prinzip, dal
es des Guten nie zuviel wird, son-
dern hielten uns strikt an dle
wissenschaftlichen Empfehlungen
und berUckslchngten die Beson-
derheiten jedes Feides,

Das will ich anhand eines Bel-
spiels illustrieren.

Das 18. Feld war  besonders
phosphorarm. Wir flihrten thm
47 Tonnen Ammophos auf einmal
zu. Das war viel und auch auf-
wendig. Doch der Ernteertrag
rechtfertigle unsere - Ausgaben
mehrfach, Zuglelch gelangte un-
ser agronomischer Dienst zur
SchluBifolgerung, daB die Felder
In diesem Jahr schon nicht solch
elne groBe Menge von Dlngern
brauchen wie im ersten Jahr der
Chemisierung. Jetzt muBte man

nur fiir die Erhaltung der opti-

malen Bodeéenbeschaffenheit sor-
gen.

Die in den Beschliissen des
XXVII. Parteitages der KPdSU

vorgesehene Beschleunigung in
der Getreideproduktion fordert
die Losung auch anderer Proble-
me der Anwendung der Mineral-
diinger. Es gibt keine guten Ma-
schinen, um sie in den Boden ein-
zubringen. Der Landmaschinen-
bau hat hier Schulden gegeniber
den Werktitigen der Landwirt-
schaft. Und wir sind gezwungen,
auf primitive Weise vorzugehen,
indem wir die Simaschinen mit
Hilfe ausgebuchter Méhdrescher
beschicken.

Wir erwarten, daB die Partner
im Agrar-Industrie-Komplex uns
helfen.

Wassill ALEXEJENKO,
Chefagronom der Zelinogra-
der Produktionsverelnigung
fr Geflugelzucht

Nach Viktor Vollmer wird
Jetzt am melsten gefragt. Bitte,
da kommt er auch schon — in
einer. gewthnlichen Arbeitsjacke,
eine keck aufgesetzte Schirmmit-
ze auf dem Kopf. Dag er hier Lel-
ter ist, 148t sich leicht erkennen
~— einer nach dem anderen kom-
men die Mechanisatoren an ihn
heran. Im Grunde genommen ist
diese . arbeitsfreudige und unter-
nehmungslustige Gruppe mit ih-
ren Aufgaben lingst vertraut ge-
macht; Jetzt, am friihen Morgen,
wird nur alles prizisiert,

Vollmer {st erst seit Kkurzem
Brigadier; bis dahin ist er Trak-
torist und Mechaniker gewesen.
DreiBig Mann anzuleiten, st
selbstverstdndlich nicht elnfach,

Ein stolzer Name

Wir stellen vor: Komplexbrigade um Vikior Vollmer. Heute zahlt sie 30
Mann; alles erfahrene Ackerbauern, obwohl die meisten von ihnen kaumn
iber 30 sind. Erstmalig in der Praxis des Sowchos hat
einheitlichen Auftrag angewandt, In der jefzigen Aussaatkampagne wird aas
Kénnen der Mitglieder der Brigade Vollmer erneut auf die Probe gestellf.

das Kollektiv den

denn jeder hat seinen Charakter

und seine Meinung. Doch man
kannte Viktor schon Immer als
einen ernsten und zuverldssigen

Burschen, und das niitzt sehr der
Sache,

Das Wetter ist vom frithen
Morgen an flir die Aussaat wie
geschaffen: Die Sounne scheint
prall auf die Schlige, ein leich-
ter Wind streicht garuber hin.
Die Motoren haben fhr kriftiges
Lled angestimmt, Auch die tech-
nischen Hilfsdlenste kommen auf
die Felder. Die Aussaatkampag-
ne im ,, Jamyschewskl’" hat fhren
Hohepunkt erreicht.

Dieser Friihling ist fOr die
Ackerbauern des Apgrarbetriebs
von besonderer Bedeutung. Sdmt-

liche Brigaden sind zum einheitli-
chen Aurtrag ibergegangen und
haben sich dem Republikwettbe-
werb unter der Losung , Intensi-
ve Bearbeltungsmethoden fiir je-
des Getreidefeld!** angeschlossen,
Die Einftihrung fortschrittlicher
Getreldebaumethoden  erfordert
von den Leitern und Fachleuten,
von allen Ackerbauern des Be-
triebs elne besondere Verantwor-
tung f(r das Endergebnis.

,,Dabej bauen wir viel auf die
Meisterschaft unserer Leute”, er-
z4hlt der Sowchosdirektor Wla-
dimir Mjagkl. ,,Und daran soll
es nicht mangeln, denn wir ver-
figen (ber ausgezelchnete Ka-
der, Da wire zum  Belisplel der
«Neulanderschlleer Grigorl
Tscherwenko. ZwelunddrelBlg
Jahre steuert er Traktoren und
Méhdrescher und  hat in dieser
Zeit selne reichen  Kenntnisse
Dutzenden jungen Leuten vermit-
telt. Heute bekleiden selne Zbg-
linge verantwortungsvolle Po-
sten. Das sind Pjotr Kolbik,
Alexander Limbert und Alexan-
der Altmejer. Sie zihlen zur Bri-
gade Viktor Vollmer und bear-

beiten 1 300 Hektar nach der
Intensivtechnologie. Von jedem
Hektar erwartet man einen so-
liden Zuschlag'',

Und das nicht ohne Grund.
Rechtzeitig und in hoher Quall-
tit hatte man im = Agrarbetrieb

alle agrotechnischen Arbeiten
durchgefiihrt und allerorts  dle
Feuchtigkeit  abgedeckt. Zu-

gleich hatte man eine fundamen-
tale Laborforschung des Bodens
vorgenommen und jJedem Feld je
nach Analysen die nétige Diin-
germenge zugellihrt. Davon
moéchte Ich extra ein paar Worte
sagen. Die Praxis elner Reihe
von Betrleben des Gebiets Paw-
lodar bewelst, daB dieser Faktor
nur selten berlicksichtigt  wird,
Die Mineraldinger werden dem
Boden nach Augenmall  zuge-
fiihrt, was nicht den erwiinschten
Effekt garantleren Kann, obwohl
die Normen scheinbar eingehal-
ten werden. Die Sache ist die,
daB die Bodenanalysen schon vor
geraumer Zelt unternommen wor=
den sind, und dle Bodenverhiilt-
nisse verdndern sich mit jedem
Jahr.  Daher sind die Normen

nicht mehr bedarfsgerecht. Da
hat man im ,,Jamyschewsk(' in
dieser Hinsicht anders verfahren.

Die Aussaatkampagne im Sow-
chos verlduft ohne jegliche Stok-
kungen, Nur flr kurze Zelt wer-
den die Schlepper abgestellt. Bis
zum 5. Juni sollen hier ‘etwa
6 500 Hektar bestellt sein.

Viktor Vollmer wird auch tat-
sdchlich am melsten beansprucht.
Eben hat er mit selnem Wagen
das Mittagessen ins Feld ge-
bracht. Der Brigadier nutzt dlese
kurze Pause,’ um Informationen
elnzuziehen. Wie steht's bel den
Nachbarn? Wer fihrt im Lel-
stungsvergleich? Wie soll das
Wetter in den n#chsten Tagen
werden? — Auf alle Fragen
welB er die genaue Antwort.
Spitabends tiberblickt er noch-
mals dle dréhnende  Steppe —
heute wird hier der Erfolg der
kiinftigen Ernte  entschieden,
Recht so, Jungs! Der Boden wird
eure M(he lohnen.

Alexander DORSCH,

Korrespondent
der ,,Freundschaft'*
Gebiet Pawlodar

In sdmtlichen Agrarbetrieben

des Rayons Schtschutschinsk
sleigt das Aussaattempo jeden
Tag an und hat bereits seinen

Hohepunkt erreicht.

Den Ton im sozialistischen
Wettbewerb geben wie frither die
Ackerbauern des Sowchos ,,Sla-
topolski* an. In unserer Repu-
blik ist er als ein Musterbetrieb
bekannt, in dem neue Wirt-
schaftsmethoden erprobt und' ge-
testet werden. In allen vier Feld-
baubrigaden ist hier der Kollek-
tivauftrag eingefithrt. Die Praxis
hat gezeigt, daB dies ein richtiger
Schritt war. Die Einfithrung der
Brigademethode sichert gute Re-
sultate: So z. B. werden jetzt al-
le Arbeiten in besserer Qualitét
verrichtet, die Hektarertrige sind
gestiegen und die Gestehungsko-
sten jeder Dezitonne Korn sinken
unentwegt. Im vorigen Planjahr
hat hier Jedes Hektar 22,4 Dezi-
tonnen Getreide abgeworfen, was
elne Hochstlelstung im Geblet
Koktschetaw war. Das verdankt
man vor allem der Intensivtech-
nologie.

Das Tempo der Getreideaus-
saat Ist in diesem Frilthjahr be-
deutend hoher als im Jahre
1985, was man durch einen [ri-
heren Beginn der Kampagne er-
klirt. Auch die Sdaggregate sind
alltiglich linger im Einsatz. Des-
halb sind mit Welzen bereits
3266 Hektar bestellt, was 54
Prozent der gesamten Anbauflld-
che ausmacht. Zum Vergleich: Am
20. Mal des vorigen Jahres wa-
ren es nur 1220 Hektar. Taglich
wird das Saatgut auf 712 Hektar
in den Boden gebettet, was den
Zeitplan ibertrifft. Dle Agrono-
men sind der Melnung: die Quall-
tit der Aussaat {st diesmal merk-
lich hdher als in den  vorigen
Jahren,

Die Arbeltsergebnisse werden
in den Brigaden Jeden Tag aus-
gewertet. Hier erschelnen Extra-
meldungen {iber die Leistungen

Intensivtechnologie
ausschlaggebend

der Schrittmacher. Aus ihnen
folgt, daB die erste Brigade, ge-
leltet vom Leninordentrager Hein-
rich Harder, stets [Uhrend ist.
Auf ihrem Konto hat sie 2500
bestellte Hektar.

»Unsere Mechanisatoren set-
zen in dieser knappen Zeit alles
daran, um den Samen schneller
in den Boden zu betten", er-
zdhlt der namhafte Brigadier.
,.Besondere Aufmerksamkeit gilt

der Qualitit, well wir ja den
ganzen ;Weizen nach der Inten-
sivtechnologie anbauen. In die-

sem Zusammenhang mochte ich
vor allem unsere Mechanisatoren
Alexander Malyschew und Ab-
raham Heldebrecht nennen — th-

nen zu Ehren wurde mehrmals
die Rote Fahne des Arbeitsruh-
mes gehiBt, Qualitdt Ist fUr sle

immer Trumpf. Sie erfiillen jhre
Aufgaben tiglich bis zu 170
Prozent. Das spornt auch andere
zu ganzer Arbeit an.*

Das gesamte, intensiv zu Dbe-
stellende Weizenfeld zdhlt: im
Sowchos 6 000 Hektar. Und hier
wird das Saatgut in erster Relhe
gebettet, denn man hat ja fur das
laufende Jahr hdhere sozlalisti-
sche Verpflichtungen Ubernom-
men.

Besser als In den vorigen Jah-
ren verlduft die Aussaat auch im
Sowchos ,,Woronowski*. Hlier
werden die Sdaggregate in zwel
Schichten elngesetzt. Nach der
Intensivtechnologie sollen in die-
sem Agrarbetrieb 5500 Hektar
Welizen bearbeitet werden; dabel
plant man von jedem Hektar
nicht weniger als 18 Dezitonnen
zu ernten. Ein gutes Belsplel lie-
fern die Mechanisatoren Wladi-
mir Awtenjuk und Boris Archi-
pow. Filr ihre Arbeit ist vor al-
lem hohe Qualitét kennzeich-
nend. Die Ackerbauern dieses
Agrarbetriebs haben sich eben-
falls verpflichtet, dle Aussaat In
neun Tagen zu beenden.

Woldemar SPRENGER
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LHSTE VAR MURRE

Viktor
HEINZ

Wenn der Frihling kommt,

steigt unsrer Hoifnungen Kurve,
Wenn der Frithllng kommt

reckt sich der Lebenskraft Trieb.
Und man mdchte den Erdball

In schnellerem Tempo kurbeln.

daB der Staub der Beyuemlichkelt
himmelwarts stlebt,

Der Lenz trelb' voran.

wie den Dampfer die Schraubenwelle
den menschlichen Gelst.

Zum Altelsen mit dem asthmatischen

Im Fahrwind der Zeit

~Macht Feuer am Wegrand

und schmelBt die vermoderten Stengel
der Gleichglitigkelt

in die alles verschlingenden Flammen!
Es soll sich der Rauch

mit der wirzigel =teppenluft mengen
und ausbelzen alles,

was schimmelig Ist und vergammelt.
Wenn der Frihling kommt,

steigt unsrer Hoffnungen Kurve,
Wenn der Fruhling kommt,

Denken!
Ein Schiffer muB her,
wenn die Béche zu Strémen schwellen. v
Elne sichere Hand
! muB durch Fluten die Dampfschifie
| lenken.

ist unsre Startbahn bereit.
Und mun mochte den Erdball
In schnellerem Tempo Kurbeln,
damit er sich auffrischt

im Fahrwind der Zeit.

Oswald PLADERS

Das darf nicht sein

Des Meeres Wogen singeén
von gehelmnisvollen Griinden,
der knorrigen Kiefer ;
Wipfel —
von des FHimmels Welten,
An dlesem Duetl nehmen teil
die stiirmischen Winde.
Welch klangvolles Terzett
zu allen Zeiten.
Doch darf man dem Wind
selnen Atem nicht rauben,
dem Meer nicht
die schdumenden Wogen,
der Klefer nicht
den rauschenden Wipfel.
Nicht mdgen grausame
Atomraketen
sich stiirzen auf sie mit
Gebriill,
Das Terzett wird verstummen
dann,
¢d’ wird die|Erde und still.

Olshas SULEJMENOW

Flegeljahre

In tiefem Schlaf die gelben Wistenwinter liegen.
Die Sandwehen und Wanderdilnen sind erstarrt.
Und iiber ihnen In der goldnen Luft verharrt
cin Adler reglos —
wie im Bernstein eine Fliege,
Ade, ihr Flegeljahre. Noch einmal ade!
Ich hab euch endlich dennoch liberwunden,
gefelert meinen Sieg
in einer grauen Morgenstunde.
Ich blétterte in Watsjajanas Kamasutra,
verwilnschte es,
und mir gelobte Ich —
mein Leben
von diesem Augenblick an nitzlich zu verbringen,
zu handeln streng,
im Streit — nach Konsequenz zu streben,
und wenn schon nachzugeben,
nicht in hohen Dingen!
Die Aufrichtigkeit spielt dir leider manchen Possen.
Sie ist ein schlaffes Segel
auf dem Unterseeboot.
Kaum, daB es auftaucht, wird barbarisch es beschossen
und sinkt zuriick
in allerhéchster Seenot.
Die Schmach verzerrt Musik zu einer rohen Zote,
die Tonleiter des Worts — zu einer einzgen Note,
zum MiBgetdn des Groschens — goldnen Guldenwohlklang.
Was tauchst du auf?
Ach, einfach so, zum Atemholen,
...War stolz —
wie's Antlitz eines Sduglings — meln Gewissen.
Rief andern warnend zu: ,,Bezihmet die Geliiste!*
Und mejn Gewlissen ward allmihlich
grob und rapsrauh,

Jetzt ist es rein,
so wie die Héinde einer Waschfrau.

Schon lidngst hab ich ein schlimmes ReiBen im Gewissen.
Vor klarem Wetter fithl’ ich es und vor Gewitter.
...Und die Kalenderwalze walzt und rollt und glittet
den Kies der Tage ein in die Jahrzehntenpfade.

Die Flegeljahre — im Verstande eingekerkert,

so wie im hellen Bernstein — eine Fichtennadel.
Nachdichtung von Nora PFEFFER

Asiatische Scheiterhaufen

Was alte gleichmacht, 2
wird uns immer wieder mahnen,
denn die Geschichte weif und kennt dergleichen viel,
In spiter Nacht zu euch Schamanen einstens kamen:
Euch Gutes anzutun alleln — das war ihr Ziel.
Sie ziindeten das Feuer an, um euch zu lehren,
das Feuer zu behfiten stets und zu verehren,
Geschwiire und den HexenschuB damit zu heilen,
Sie lehrten euch,
ein Pferd zu zéhmen und zu reiten,
der Sonn’ zu glauben
und das Sternenmeer zu defften.
Sie brachten euch das Tanzen und das Singen bei,
sle lehrten euch, zu preisen immerfort den Mai
und um des Brotes willen Ackerbau zu treiben.
Der Teppich und das Flugzeug auch von jhnen stammen,
Aus Lagerstitten zauberten sie Diamanten.
Als Opferlamm der Samojeden sie verbrannten
und lehrten euch sogar noch in den Feuerflammen,
Sie schufen Licht
aus eurer Blindhelt — die Schamanen,
aus eurer Taubhelt Beethovens als Heiligkeit,
Homers aus eurer Dunkelheit,
vielleicht nicht ahnend,
welch Unhell sie erwartete In nichster Zeit.
Und aus zermalmtem Erz gewannen die Schamanen
karatenweise die Talmuden und Korane,
Milliarden Sachen
berge- und saharaweise
in kleinen Trégen waschend mit Elan und Eifer.
Fiir euch allein! Ihr habt den Honig nur geschleudert
und Oplum geraucht ‘im Rausche eurer Freude,
bezahlend mit geschliffnen Worten-Diamanten,
und mit dem reinen Gold der besten Namen auch,
und mit dem Platin aller Hoflnung — fir den Rauch.
Auf warmen Ofenbinken —
pfelferauchend, trunken —
habt thr herumgelegen, v
um im Staub zu liegen,
um Asiat, um Sklav‘, um Dieb
zu werden wieder
und jammervoller Hund da unter feigen Hundén,
Und hieB es:
,.Zahlt nun flr den Rauch! In Allahs Namen!",
wenn keinen Groschen
euch das Rauchen
eingebracht,
verbrammtet ihr auf Scheiterhaufen
% die Schamanen,
die einst das Feuer
nur fir Warme ausgedacht.
Durch Leiden?

Nein, durch Fleiff und M{ihe ist so groB
die wunderliche Welt,
erschaffen, um zu bllithen!
0, Aslen!
So vielen war beschieden hier ein bittres Los!
Und wieder — filr den Rauch —
dle Schelterhaufen gllihen,
Deutsch von Hermann ARNHOLD

David JOST

Der Eichenbaum
am Newastrand

Er thront schon

viele, viele Jahre

am sagenhaften
Newastrand. \
Gleich wie die stolze
Bergesaare,

hielt kithn er

allen Stiirmen stand.

Auch hielt er stand
der Kriegsblockade,
und auch der wilden
Kesselschlacht.

Er hat wie alle
Frontsoldaten,

in allen Kémpfen
mitgemacht.

Mein Land — nie sah man
sondergleichen.

Was du vollbrachst,

das glaubt man kaum.

Am liebsten mécht’ ich
dich vergleichen

mit diesem zdhen
Eichenbaum.

Ich denke oft

Ich denke oft an lingst
entschwundne Tage...
O, war das eine
grauenvolle Zeit!

Was muBten damals
alles wir ertragen!..

Wie konnten wir
verschmerzen
solches Leid?..

Vernichtung rings,
Ruinen und Ruinen,
erheben weithin sich
vor meinem Blick.
Denk' oft an meine
treuen Kampfgef#dhrten,
die aus dem Felde
kehrten nicht zuriick.

...Nun steh’ Ich heut

nach vielen langen Jahren
dort, 'wo erbittert

tobte manche Schlacht,
Statt Asche und Ruinen,
die da waren,

-erheben Bauten sich

in schonster Pracht.

Ja, welche Schaul

Wie imposant, erhaben

Ist alles, was man weit

und breit kann sehn!..

Doch das, was wir Im Kampf
errungen haben,

wie kam das, Freunde,

teuer uns zu stehnl..

Spiel
mit dem Fener

Um Ungliick zu verhiiten
man zu den Kleinen spricht:
., Ubt Vorsicht, liebe Kinder,
splelt mit dem Feuer nicht!*
Ja... wiirden mit dem Feuer
die Kinder spielen bloB,

da wir auf unsrer Erde

das Unheil gar nicht groB.

. @siel®

Ic

So manches Kind

Ist eine Regelwidrigkeit —
bestimmt nicht von dieser Welt.

Des dfteren wirkt es

nicht ganz gescheit.

macht,

was thm eben gefillt.

Sitzt am Ufer und schaut ins Wasser
oder 14uft im Regen morgenrotwirts...
Bald ist es allzu ausgelassen,

bald wird es thm schwer ums Herz.

Robert WEBER

bin wundersiicht

Aus dem Gedichtzyklus ,Poetische Werkstatt"

A

..Dieser Dichter ist sehr jung*,
sagt der Kritiker

..Verzelhen wir thm

snine U'nbeholfenheit!

Und dieser Dichter ist zu alt.
Verzethen wir [hm

seine Schlaffhelt!"*

Die Zuhbtrer schauen

auf die B4ume 'm Fenster

Heute will das Kind um die Gerech!lgkait

morgen schreibt’'s ein vertrdumtes Gadicht,

Sieh dal

In Regelwidrigkeiten
flammt auf

ein seltsames Licht!

streiten,

FAN
Der Saft der poetischen Zuversicht

sleigt zag
in die Knospen der Worte...
Melstens wichst langsam
eln gutes Gedicht —
so wie ein Baum
im Norden.

A

Ein gut geschriebenes Gedicht

ist nicht mehr mein,

Wird es veroffentlicht,

lebt es fir sich allein.

Ein schén verlebter Augenblick

kommt nimmermehr.

Doch die verklungene Musik

verspricht

die Wiederkehr.
! A

Bist du ein Dichter?

BEin starker Verbrennungsmotor?
Efn unbestechlicher Richter?
Ein selbstloser Don Quichote?
Still ist's in deinem Zimmer.

In der Stille reift deln Gedicht.

Des Himmels magischer Schimmer...
Der Tischlampe heimisches Licht..,

Und morgen

wird dein Gedanke

zu einer Seelenregung!
Und morgen .

wird dein Geftihl

zu elner Geschwindigkeit!
Dichter,

so bringst du

die Welt in Bewegung,
so beschleunigst du

dle Erneuerung der Zeit.

A

Als Neuerertum
will die Mode gelten,
zur Erstmaligkeit

( ~ wird sie aber selten —
eine Eintagsfliege,
der letzte Schrei,
Blendwerk,
Mache,
Aufschneiderei.
Liegt unter dem Durchschnitt
die Einfachheit?
Geht einen Mittelweg
die Bescheidenheijt?

Und die Natiirlichkeit — . ol

ist sie entartet?
Und das Brot der Ehrlichkeit —

und fiberlegen es sich,
warum die Blitter

an allen BAdumen — 1
sowoh! an den jungen, ’
als auch «an den alten —

glelich groB und gleich griin sind?

Meine Seele

schwebt Im hi‘chsten Himmel jetzt!
Wird sle eln SchuB
wle einen Schwan verwunden?

Mdbglich...

Doch ich fliege!

Denn:

Nur In Verwundeérung versetzt,
kann Ich andere Menschen wundern.

Nicht Immer

14chelt uns freudig an
der zirtliche Sonnenschein.

Poesle!
Se| stets

lebensvoll und human!
Ein erfrischender Tautropfen
darfst du sein,

nie=—

ein kalter diisterer Ozean.

Hoch auf den Zweigen

sitzt eln Schwarm Tauben —
sie gurren und plappern.
Kaum zu glauben,

daB ich sie gepflanzt habe —
die riesige Pappel.

Ich hére unter ihr

meine Gefiihle und Gedanken
wle schiichterne Jungpflanzen beben.
Ob sie mich —

im voraus danke! —
iiberwachsen und iiberleben?

Wir sind an die Zeit gebunden.
Die Zeit bleibt von uns frei. -
Wir verlieren sie —

Stunde fiir Stunde.

Sie geht durch uns und an uns vorbei.

Ich méchte die Zeit gewinnen,
fassen in Wort und Tat.

Man sieht sich erst,

wenn man den andren sieht.
Man nimmt sich ernst,
wenn man Vergleiche zieht.
Wenn du mich liest,

hérst du den Schmerz?

Was meine Blirde ist,

tragt auch dein Herz?

A
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Nelly WACKER Sag mir delnen Standort

geschwind.
: [ Dann mache ich mich auf
Das verirrte Gliick C oy
damit ich dich letztendlich
Vielleicht hat mein Glick find’...
sich verirrt? Da warfl mir das Meer, wo
Wer wel, wo es heute wohl Ich stand,

ist? ein Kistchen aus
Ob es mich doch endlich Meermuscheln zu.
errelcht, Ich 6finete — doch es war
mich nicht fiir mein Lebtag
verglBt? leer...
Wo hast du dich, Glicksstern, Ein Wink war's: Deln Gliick
versteckt? schaffst nur dul

ist es erhartet? In die Erde S
Die Wolken der Trugbilder kénnen Sekunden rinnen —
llcgterl\ sich schlau... niecht als Sand,
5 | : Schau sondern als Saat!
Ewald KATZENSTEIN Der Himmel der Wahrheit
wird wieder blau.
wilnde ja eine Herde, A Nehmen die Wunder ab?
er sag i ein einsames Dosen, Und ich bin wundersiichtig!
die Liebesnichte. Man soll den Tag Du bist mein Zauberstab —
Und der Mensch nicht vor dem Abend loben. ewiglich und fliichtig,
Wer sagt, verldre ja Ein eitler Dichter mag du — Poesie! —
daB das Leben seine Trdume, auf allen Biihnen toben, du Aufbewahrungsort
ruhiger werde sein Streben. doch jener Abend kommt, fiir Schonheit und Magie,
und keine Priifungen Zum Teufel wo je am Himmel fern was nie
weiterhin briéchte? ein solches sein grelles Licht erlischt. in dir
Die Menschhelt ruhiges Leben! Dort flammt ein stiller Stern. verdorrt.
|
Sophie Ellwein erhielt wegen ,,Das lst edel..” sagt Lydia

Kornelius

Sophie nimmt eine Zeitschrift,
bl4ttert unaufmerksam darin und
legt sle aufs Tischchen. Jhre Fin-
ger nesteln am Kragen des Mor-
genrocks. Dabei blickt die jun-
ge Frau zum Fenster — trostlo-
ser Herbstregen. Und drinnen..;
Sle braucht nicht aufzupassen,
thr ist klar: gleich lost sich der
helle Zaun aus weiBgekleideten
Gestalten um das Bett der Nach-
barin, und dann kommen sie ans
ndchste — zu Sophie.

,,Nun, wie steht's?‘‘ fragt Ly-
dia Sergejewna freundlich. Doch
ohne die Antwort abzuwarten,
sagt sle zum  Stationslelter:
.. Viktor Iwanowitsch, Ich glaube
Ellwein darf nach Hause.”

,,Natiirlich, wir haben doch
gestern darliber gesprochen'', er-
widert der Oberarzt. Ein ge-
spannter und eln aufmunternder
Bllck kreuzen sich, und der
Mann ldchelt: ,,Wer ganz gesund
Ist — wozu brauchen wir den
hier!"*

Die Patientin will sich vom
Bett erheben, doch bleibt sje sit-
zen. Sle wird noch einmal unter-

sucht. Dabel kommen Ihr die
Trdnen,
Freudentrinen — vermuten

die Medlziner, well die Frau nach
monatelanger Behandlung end-
lilch helm darf. Lydia Sergejew-
na nickt thr zu, und der Rund-
gang wird fortgesetzt...

,,Man muB es verstehen, frem-
des Leld wle sein elgenes zu flh-
len. Ein vorgetduschtes Licheln
gilt bel uns nicht. Es soll von
Herzensgrund kommen. Dann er-
wirbt dle Schwester das Vertrau-
en der Patlenten. Sie haben Ja
nicht nur kérperliche Schmerzen.
Kranke Menschen haben oft tri-
be Gedanken und Sorgen. Und
dle driicken, verschlimmern den
Zustand. Nur wer es versteht,
auch diese Last zu erlelchtern,
hilft uns Arzten, die Erkrankung
zu (iberwinden, den Patlenten
gesundzupflegen,* S

Lydja Sergejewna hat das Re-
ferat f{ir das Personal des Kran-
kenhauses abgeschlossen., Dle
Frauen in welBen Kitteln streben

gerduschvoll zur Tlr. Die Nach-

mittagspause der Patienten Ist
zu Ende. Es gilt, sie weilerzu-
pllegen.

. Herein!"* ruft Lydia Serge-
jewna, ihren Arztkittel in den
Schrank hdngend. Dabel erblickt
sie hinter dem eigenen Splegel-
bild Sophie Ellwein an der
Schwelle. Sie ist noch immer im
verblichenen grauen Morgenrock.
Mit einem ungeduldigen Blick
auf die Uhr fragt die Arztin:
,Haben Sle denn lhre Paplere
bel der Oberschwester noch nicht
geholt?"*

,Ja, aber... Ich méchte mit Th-
nen unter vier Augen..."" fliistert
dle Patientin = und blickt zum
Tisch, an dem der schreibende
Junge Assistentarzt Forster sitat.

,,Begleiten Sle mich zum Aus-
gang'’, sagt Lydia Sergejewna In
etwas barschem Ton. , Auf Wie-
dersehen!" Das gilt ihrem Kol-
legen. Er erwidert den Grus.

Im Flur blelben die Frauen
stehen.

,.Entschuldigen Sie bitte, daB
Ich Sle aufhalte. Mochte es
doch genau wissen, ob Ich wirk-
lich ausgehellt bin. Viktor Iwa-
nowltsch sagte morgens, Ich sel
ganz gesund.*

. Im Grunde genommen -—
ja. Das Weltere hingt von elner
normalen Lebenswelse ab.'

Sophie  senkt den Blick:
.Glauben Sie mir denn nicht, daB
Ich nicht trinken werde?'

,.Jch meine nicht nur das: Ra-
tlonelle Erndhrung, verniinftige
Tagesordnung. Mit einem Wort
— dle Beachtung all unserer
Ratschldge; darunter selbstyver-
ilundllch auch die Enthaltsam-
celt.’ |

. Alkohol werde ich nicht nur
melnethalben melden, Verstehen

Sle doch!” kommt es lelden-
schaftllch von den bl4ullchen
Lippen. ,JIch will mein Kind

wledersehen... wiederhabenl* Dle
braunen Augen funkeln und die
eingefallenen Wangen glthen.

,Jhr Kind? Ich glaubte, Sie
selen allelnstehend. In Ihren Pa-
pleren..."*

.Man hat mir das Mutterrecht
entzogen... Das Ist es gerade,

« Durch eigene Schuld

woriiber ich mit Ihnen sprechen
mdochte. Sie als mein Arzt..'

..Na, dann komm mal mit",
sagt Lydia Scrgejewna, und sie
ingen zurilick bis zur Tir mit
m Schild , Stationsleiter’’. Da
zogert dle Kranke, und dle Arz-
tin muB sie hineinschieben. Im
Zimmer Ist niemand, auBer ih-
nen. Sophie Ellwein beichtet.

Das Méidchen wuchs in einer
Trinkerfamille auf, Sophie sah
lhren Vater, Schlossermeister der
Kommunalwirtschaft, abends mel-
stens stolpernd und schimpfend
uber die Schwelle kommen. Nicht
selten wurde auch zu Hause ge-
zecht, und die Mutter betreute
beflissen die laute Minnergesell-

schaft am Tisch. Um aus dem
fortdauernden Un[rieden fhres
Vaterhauses herauszukommen,

verband das kaum slebzehnjihri-
ge Miidchen ihr Schicksal mit
einem Freund. Der aber wollte
an die BAM, und Sophie ging
wider den Willen der Eltern mit.
Allerdings wire es ratsam ge-
wesen, das Studium an der pad-
agoglischen Fachschule erst abzu-
schlleBen. Aber...

Bald nach der Geburt des Kin-
des blieb Sophie mit ihm allein.
Durch eine Bekannte kam sie In
ein Lebensmittelgeschidft, zuerst
als Verk#dufergehilfin. Im Laden
war es (blich, ab und zu feucht-
frohliche  Abendmahlzeiten zu
halten. Aus AnlaB elnes Geburts-
tags, nach dem Erhalten groBer
Warenpartien oder auch nach el-
nem gllicklich verlaufenen Kon-
trollbesuch und nach Revisionen.
Die dilsteren Erinnerungen an
lhre Kindhelt und an dle wilden
Elfersuchtszenen aus lhrem kur-
zen Eheleben waren mit Alkohol
verbunden. Doch Sophle konnte
hler nicht aus der Relhe tanzen.
Bald gab sle lhren Widerstand
aul, zumal es nicht solche wilsten
Gelage waren, wle sle es friher
erlebt hatte. Doch getrunken
wurde zlemlich oft. Einmal wur-
de es unverhofft brennzlig: dle
Revisoren welgerten sich, an den
Im Lagerraum gedeckten Tisch
zu kommen.

thres Kleinkinds nur eine beding-
te Strafe, den anderen Frauen
im Laden ging es schlimmer. Die
junge Frau war nun Raumpflege-
rin in einem Gemfiselager. Auch
dort arbeiteten keine Asketen.
Frellich war Sophle hier nur ei-
ne Hilfskraft. Doch manchmal
{ibersah man gniddig diese Dienst-
schranke, wenn sle den Flaschen-
vorrat rechtzeltig auffiillen half.
Sophle wurde im Kindergarten
wlederholt ermahnt, weil sie ih-
ren Jungen zu spit abholte. An

den AlkoholgenuB gewd&hnt, sank‘

sle immer tiefer, verlor den stdn-
digen Arbeitsplatz... SchlieBlich
landete sie in Erniichterungsan-
stalten und kam von dort in eine
narkologische Einrichtung.

Als Sophle Ellwein erfuhr,
daB man fhr das Elternrecht ent-
zogen hatte, war sle kaum im-
stande, die Tragweite dieses Er-
eignisses zu erfassen. Der vier-
Jihrige Junge war elnstweilen
aufgehoben — weiter gingen th-
re Gedanken nicht,

Aber Jetzt... nach zwel Jah-
ren... Vor kurzem erfuhr sie, daB
die Familie, die thr Kind adop-
tiert hatte, dle Stadt verlassen
habe. Deren Wohnort sel unbe-
kannt, Doch sollte man thn auch
ermitteln, sie wiirde als ehema-
lige Mutter darilber nicht unter-

richtet werden, )
Sie das,  Lydia

..Begreifen

Sergejewna? Ich habe Andrju-
scha geboren! Ich will ein ganz
anderes Leben fithren und lhn
wieder bel mir haben.  Glauben
Sie mir denn nicht, daB ich doch
Mutter seln kann? Elvira Rober-
towna glaubt mir.*

. Wer Ist das?*' fragt die Arz-

tin mrllt tlel‘ernslgm Gesicht und 9% zu gewahrleisten, unter: der
%‘gﬁ}grén ;:cateuHigr.d“ an den g jingung einer tadellosen Hal-

Ath nSite skennans diel¥ialite tung In der Gesellschaft. " Dle
R ot h Frau soll zu Kréften kommen,
h"““ 'l‘c W rbSlechat "‘lSCh dann wird sie hoffentlich ihr
let{u?nlfew? e besucht.. Sle yeiq besser ilberwinden. Die fa-
genort zur Z. ’ tale Lage elnes bedingungslosen

,.So?... Kénnte sle dir denn Verlustes des Kindes fiir Immer

nicht In dieser heiklen Lage hel-
fen?"

Sophle schiittelt betrilbt den
Kopf: ,Elvira Robertowna meint,
das sel sehr komplizlert. Vorerst
soll ich elne Arbeit haben. Dann
wird man welter sehen. Sie will
mir helfen. Vorldufig will sle
vJch sogar zu sich nehmen. Ich
werde lhr Kind warten.*

Sergejewna nachdenklich. Tmmer
stirker wird das pelnliche Ge-
{ith] einer gewlssen Schuld: Sie
kennt nur die Krankengeschichte
dieser Frau, nicht aber deren
heutigén Lebensverhiltnisse! So-
phie Ellwein kam zu den Inter-
nisten aus einer narkologischen
Anstalt. Das ist auch alles, 'was
die Arztin wuBte. Elne ..norma-
le Lebensweise'* hat sie thr ver-
ordnet, wihrend diese Frau we-
der Heim, noch Arbeitsstelle hat!
Den Krankenschwestern hat™ dle
Arztin eingescharft, fremdes Léld
stéts wle das elgene zu' fuhlen...
Aber sie selbst?.. So also stim-
men manchmal Wort und = Tal
{ibereln!.. A

..Das ist unser Dlenstgeheim-
nls, Ohne die Genehmigung der
Adoptiveltern... Na, alsol.."" Die
Frauenstimme am anderen Ende
der Leltung 'klingt metallen. Der
Mann im weiBen Kittel mdchte
schon auflegen. Doch die Leite-
rin der Abtellung filr Volksbil-
dung ist im Schwung. ;

.Klar', kommt der rArzt
schlieBlich zu Wort. ,,Ja. natiir-
lich... nur nach dem Gesetz...
Aber wir befiirchten elne Ver-
schlimmerung des Gesundheitszu-
stands, wegen der zu groBen seell-
schen Belastung -—— die Scheite-
rung der letzten Hoffnung.'' .

Von elnem eventuellen "Trunk-
suchtrilckfall spricht Viktor Iwa-
nowltsch wohlweiBlich nicht, ob-
wohl auch das zu erwarten" ist,
falls Sophle Ellwein versagen
sollte. Er wiederholt nur ‘Lydia
Sergejewnas Bitte, der = Mutter
eine gewisse Chance fiir die Er-
fillung thres Wunschtraums —
das Wiedersehen mit threm Kind

kann fir dle krdnkliche Frau
verhiingnisvoll werden. Der Arzt
muB natlrlich zugeben, daB So-
phie Ellwein thren Juhgen nur
durch die elgene Schuld verloren
hat. Zusitzliche Erwagungen will
man im Erziehungsamt aper nlcht
anerkennen. L

A wf

(Schlus rolgt)
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Jreundschaft

Brot:i darf nicht
in dén Miillkasten

wandern

Die ' Kaufhduser bietén uns
heute ein reiches Sortiment von
Produkten. Auch fir die Lecker-
mauler gibt's eine brelte Aus-
wahl von Gebdck und SuBigkel-
ten. Mir scheints aber machmal,
daB wir das wenig zu schétzen
wissen. Die Haare stehen mir
einfach zu Berge, wenn ich an
den von Lebensmittelabféllen
iberfiillten Milllk&sten In man-
chen "Wohnbezirken von Alma-
Ata vorbeigehe.

Unser Brot Ist das billigste
in der ganzen Welt. Das bedeutet
aber ‘nicht, daB es uns nichts
kostet. Und es ist ein Anliegen
elnes Jeden von uns, gegen dle-
se Verschwendung konsequent zu
kampfen. Ja, es kommt vor, dafl
bei uns zu Hause aus irgendwel-
chen Griinden Lebensmittel tibrig-
bleiben Aber die Kochkunst
kennt ja ‘Dutzende Rezeple
die niitzliche Verwendung solcher
Spelseabfille. Bei® gutem Willen
und hohem Verantwortungsgefiihl’
kénnte man unseren Kindern .ein
sparsames Umgehen mit Lebens-
mitteln anerziehen.

Auch die Partei- und Sowjet-
organe sollten dieser Frage mehr
Aufmerksamkeit schenken. Die
Spelsereste konnten wvon -speziel-
len Diensten eingesammelt und
an die Viehzuchtbetriebe -gelie-
fert werden.

Mancherorts wird dieses - Ver-
fahren erfolgreich angewandt.
In unserer Stadt aber wird in
dieser , Hinsicht nichts gemacht..
Ich. .will noch einmal ale auf-
rufen, .sparsam mit Lebensmitteln-
umzugehen. -

Schatzt und achtet .die fleiBi-

arbeiter, die uns mit Brot,~Milch,
Fleisch und anderen Lebensmit-
teln versorgen!

Alexander ANSCHUTZ,

Rentner
Alma-Ata

Das kommt
nicht von selbst

Bekanntlich fallt kein Mzister
vom Himmel. Diese Volksweisheit
untermauert Olga Miller, Melke-
rin im Sowchos , Tscherwono-

far

.Die héchsten

gen -Hiénde der Landwirtschafts- -

' 1

ukrainski', Geblet Pawlodar,
durch gewissenhafte Arbeit. Bel
Ihr sowle bel den meisten |hrer
Kolleginnen steht im Arbeitsbuch
nur diese Eintragung: . ,Einge-
stelit als Melkerin™ = Im Sowchos
.«Tscherwonoukrainski ‘.

Olga Kann Sich’ gan® gut an
die kiihlen, dunklen Wintermor-
gen erinnern, an denen sle zu-
sammen mit lhrer Mutter zur
Farm ging, um thr dort bel der
schweren Arbeit mitzuhelfen,
DaB thr die Arbelt spédter ganz
vertraut war, verdankt sie fhrer
Mutter, die es verstanden hat, {h-
rer Tochter die Liebe zu diesem
milthseligen Beruf anzuerzizhen
und jhr die Kniffe und Griffe bel-
zubringen.

..Wenn die Tiere gepflegt und
gefiittert sind, dann sind auch die
Milchertrige hoch. Das ist eine
Binsenwahrheit', sagt Olga. ,,Vie-
les hédngt auch von der Selek-
tionsarbeit unserer Viehzlichter
ab. Wir haben leider auch Kiihe,
die bel der besten Betreuung nur
wenig Milch geben. Warum mils-
sen wir uns mit solchen Tieren
abquilen?*

Ja, die Rassezucht in manchen
Tierproduktionsbetrieben 148t viel
zu wiinschen {ibrig. Und doch er-
zlelen die Melkerinnen des Sow-
chos ,,Tscherwonoukrainski‘* .von
ihren Kiihen hohe Milchertrige.
hat die Melkerin
Olga- Miller zu verzeichnen, die
schon 18 Jahre lang thren Beruf
verantwortungsvoll ausiibt. Auch
in diesem Jahr hat sie sich das
Zlel- gesetzt, nicht weniger als
3000 Kilogramm  Miich von je-
der Kuh zu erhalten. Thre heuti-
gen Leistungen zeigen, daB sie
es unbedingt erreichen wird.

Johann SANDER
Gebiet - Pawloda

Gliickwunsch

Unser Vater, Philipp Frick,
wohnhaft in Schtschutschinsk, Ge-
biet Koktschetaw, beging dieser
Tage sein 80jihriges Jubilaum.

Sein ganzes Leben lang hatte
er ehrlich gearbeitet und uns zu
anstindigen, .arbeitsamen Men-
schen erzogen.

Seine Kinder Lilli, Alma, El-
la, Emma, -Rosa, Viktor, Frieda
und Alwine sowlie die Schwieger-
kinder und Enkel wiinschen ihm
Gesundheit und noch viele fira-

Im Boi.choi-Theater der UdSSR
ist die Oper ,Das Marchen vom
Zaren Saltan" von Rimski-Korsakow
neuaufgeliihrt worden. Das ist eine
grundlegende Aulfrischung des Ober
diese Bihne schon lange nicht ge-
gangenen Musikwerkes. Die Insze-
nierung ist vom Volkskiinstler der

besorgt worden. Der musikalische
Leiter der Auffihrung ist der Volks-
kiinstler der RSFSR A, N. Lasarew.
Fir die Ausstatfung hat der Chefbih-
nenbildner des Staatlichen Akademi-
schen Bolschoi-Theaters und Volks-
kinstler der RSFSR N. N. Solotarjow
gesorgl, Der Chorleiter ist  der
Volkskinstler der UdSSR A. B. Ryb-
" now.

Unsere Bilder: Eine Szene aus
der Oper. In der Mitte — die San-
gerin Galina Tschornoba als Milifris-
sa und der Volkskinstler der UdSSR
Wladislaw. Pjawko als Zarewitsch
Gwidon.

Der Darsteller-von Zar Saltan, Le-
ninpreistriger und Volkskiinstler der
UdSSR, Jewgeni Nesterenko in der
Maskenbildnerei kurz vor dem Auf-
tritt. L ¥

Folos: TASS

he Tage im Kreise der Nachsten.

UdSSR und Professor G. P. Ansimow

Ein Riesennest

Ein hefltiger Sturm entwurzelte
in der Néhe der estnischen Stadt
Pérnu elnen riesigen Baum, und
das darauf befindliche Nest von
WelBstorchen landete aul der Er-
de. Die Ornitologen, die es unter-
suchten, hatten nie zuvor etwas
Ahnliches gesehen. Das Vogel-
nest wog eine halbe Tonne und
sein Umfang betrug finf Meter.

Fir den Bau dieses Rlesen-Ne-
stes hatten dle Stérche trockene
Zwelge, Léehm, Torf, Erde, Plast-
folie und Seilrolien von einer
benachbarten Baustelie sowie
Fahrradreifen verwendet. Zu den
weiteren ,,Schétzen'’, die man
darin fand, zdhlen ein Parfiim-
fldschchen, ein Schuh, eine Draht-
rolle und ein Kamm. Am un-
glaublichsten ist, daff die Stdrche
versucht haben, den' Draht zu ent-
wirren, Dazu hatte jedoch ihre

Kraft nicht ausgereicht. Die
Wissenschaftler ‘ibergaben  ‘das
Nést dem Heimatmuseum.

3 (TASS)

Gennadi LISSOW

Unter der Blumenrabatte wur-
de der wichtigste Munitionsvor-
rat der Gruppe Ljagins aufbe-
wahrt. Wo befanden sich aber
die anderen Verstecke? In Niko-
lajew erfuhr ich, daB am Anfang
der Moskowskaja-StraBe zu -jener
Zelt -ein nicht zu Ende gebautes
Ziegelstelnhaus gestanden hatte
und- daB in seinen Kellerrdumen
auch etwas versteckt worden war.
Pjotr- - Platonowitsch bestatigte
das auch: ,.Im Haus Nummer 9
in der Moskowskaja-StraBe hat-
ten wir Ende Jull 1941 mehrere
Pud Trinitrotoluol in Briketts
von. zweihundert .Gramm aufbe-
wahrt. Auf diesem Platz befindet
sich jetzt das Breitwandkino ,Ro-
dina‘. Schreiben Sie darfiber,
die Menschen sollen wissen, daB
sich’ unter diesem Gebdude un-
ser erstes Munitionslager be-
fand.” Noch ein anderes groBes
Verstéck” war auf dem Friedhof
in einem Grabgewolbe éingerich-
tet.

Die Zelt der ersten Krafltpro-
be rfickte heran, der Priifung
von-all dem, was vorher '’getan
worden war. Wo und wann ga-
ben erstmals die Tschekisten von
sich ein Lebenszeichen? Die Ein-
wohner von Nikolajew verewig-
ten die Orte der groBten Diver-
.slonsaktionen der Illegalen. , Be-
ginnen Sle mit dem Petrowski-
Park™. rlet mir Sinaida Dmitrl-
jewna Katkowa, ein Fachmann
aufl dem Geblet der Geschichte der
Untergrundbewegung in Nikola-
jew. Ebenso wile vor dem Krieg
bleibt der Park fiir die Einwoh-
ner von Nikolajew der beliebteste

Erholungsort. Mich beglelfete
dorthin ~ Gzlina Adolfowna Ke-
lem. Vor dem Eingang sah Ich

elnen groBen rechteckigen grani-
tenen Monolite, auf dessen metal-
lenem Schild folgende Inschrift
zu lesen war:

Auf dem Territorium des
Petrowski-Parks wurden im No-
vember 1941 und im Januar
1942 von den Illegalen der Stadt
Diversionsaktionen betrieben, in
deren Ergebnis 35 Autos, 5 Mo-
torrader, (iber 30 Tonnen Brenn-
stoff, eine groBe Menge von Er-
satztellen und Munition vernich-
tet worden sind.*

Demnach war es Im . Novem-
ber. Dref Monate lang ,schwie-
gen‘* die Tschekisten; sle berel-
teten sich auf dle bevorstehen-
den groBen Taten vor. Und das
machten sile grlindlich, wie wir
wissen. Und zu ,.sprechen* be-
gannen sle mit voller Stimme.
An welchem Tag war denn das?
Im Gebletspartelarchly gibt es
eine Kopie vom Befehl des
Kriegskommandanten von Niko-

Das Recht auf
Unsterblichkeit

lajew beziiglich der Diversion.-
In gereiztem Ton verlangt er ei-
ne Strafe in Héhe von 500 tau-

send~Rubel von der Stadt; widrie -

genfalls drohte' er, die Geisel zu’
hingen. Im' Befehl ist das Datum-
der Explosion und des  Brandes'
angegeben:' 22. November 1941.«

Galina Adolfowna Kelem" er-
zahlte, daB die Okkupanten®
Park ein Munitionslager und ein
Kraftwagendepot

bl
hatten, das den Flugplatz ‘Inf \ateiikch gefaptt

gul bediente. Der Park #hnelte
damals einem' befestigten :
marschraum: Von einem hohen|
mit Stacheldraht’ umwundenen’
Zaun umgeben, wurde“er von
auBen und von innen von MP*
Schiitzen bewacht. .Und. dazu
noch elne Anzahl von Scheinwer-
fern.den Zaun entlang. Eine un-
einnehmbare Festung!
scheinlich eben deswegen be-
schloB Viktor Ljagin, dem Feind
gerade hier den ersten Schlag zu
versetzen. Um so mehr, weil das
Im Stadtzentrum war, so daB sich
alle Einwohner von Nikolajew in
der Kraft:der Illegalen. {iberzeu-
gen konnten, falls die Diversion
erfolgreich ablaufen sollte.

Eine ganze Woche studierten
die Tschekisten Alexander Sidor-
tschuk, Alexander Sokolow (Was-
siljew) und der ortliche Patriot
Fjodor Worobjow den Zugang
zum Diversionsobjekt. Man er-
blickte aber doch ein schwaches
Glied in der Bewachung. des
Parks — die Zeit der Postenab-
l6sung. Das nutzten die I]legalen
auch aus. Tm voraus machte man
elne Offnung Im Zaun und tarnte
sie sorgfdltig. In der Nacht der
Diversion schlichen sich dle
Tschekisten an den Zaun heran,
hoben den Posten aus und dran-
gen sich In das Parkgeldnde ein.
Das andere war die Sache der
Technik, welche die Tschekisten
noch * vor dem Krieg gemeistert
hatten: Schnell verlegten sle die
Sprengkorper, steckten dle Zeit-
zlindschnur an und verschwanden
aus dem Park. Nach elnigen Mi-
nuten stieg (tber dem Parkgelan-
de eine Feuerfahne empor.

Der erste ,, Auftritt’* der Grup-
pe Ljagins war sehr elndrucks-
voll, Die Okkupanten verloren
fiinfzehn Kraftwagen mit Aus-
rlistung' und Technik, zwanzig
Tonnen Trelbstoff und einige Dut-
zend Soldaten.

Buchstdblich zwel Tage vor
der Diversion trat Hitlers Min]-
ster Rosenberg im Rundfunk mit
elner Rede auf, In welcher er
Nikolajew als ,.elne Perle des
russischen Schwarzmeergeblets*’
bezeichnete, wo sich dle deut-
schen Soldaten ,wie In elnem
Kurort fihlen.”” Es war ein Zu-

Auf-' -

Wahr- .

stand, in° Nikolajew genau am
Tag der Explosion ' eingetroffen
war. Voreilige AuBerungen
machte auch der ‘Chef der Sicher-
helitspolizel -des Nikolajewer 'Ge-
neralbezirks,
der SS Hans Sandner. Am Vor-
abend der Explosion: versicherte
er dem Admiral’ Bodecker, daB
,.m_,yon Wildern weit entfern.
ten.  slidukrainischen . Schiffbau-

zentrum. Nikolajew. -die Erde un- -

«iter den FiiBen der Sieger ' nie
,brennen’ werde, wie die Bol-
schewiken zu versprechen pfle-

Merkwiirdig, aber nach andert-
1“halb - Monaten,: im" Januar 1942,
-, .besuchten'‘ . ~die ' Tllegalen * er-
" neut- den Petrowski-Park. War-
‘um -beschloB+ Viktor Ljagin, den

»+Anschlag Im Stadtzentrum zu
“fm'”* “ wiederholen?. . Vielleicht -deswe-
«ngen, well dje .. Okkupanten : es

eingerichfet +* nicht fiir moglich hielten, da8 die

Diversionsaktion am selben
werden kénnte?
-Die  Kampfhandlungen: leitete
'wieder  Alexander Sidortschuk
an. Daran beteiligten sich. Alex-
“"ander, . Nikolajewitsch.. Nikolajew:

Ort

o (Naumow) und. andere Illegalen..

Diesmal
Kraftwagen

wurden zwanzlg
mit Munition und

. viel Treibstoff in Brand gesetzt. .

Wahrscheinlich begriffen die Fiih-
rer der Straftrupps In Nikolajew
Sandner und Rolling erst jetzt,
daB in der Stadt eine gut orga-
nisierte Untergrundorganisation
existiert mit einem erfahrenen’
Lelter an der Spitze, 74
Wie ‘wir,sehen, an den.ersten
bedeutsamen  Kampfhandlungen
waren nicht alle ‘Mitglieder /der
Gruppe um Ljagin beteiligt. Be-
deutet das etwa, daB die ande-
ren sich erholten oder-eine pas-
sendere Gelegenheit abwarteten?
Durchaus nicht. Erinnern wir
uns des Makkaronimachers Pjotr
Luzenko. Endlich bekam auch er
von Batja dle Genehmigung, auf
den Plan zu treten. Ljagin eilte
nicht. seinen Freund in. Gefahr
‘zu bringen. Er erlaubte Luzenko
erst dann Sahotage zu betreiben,
nachdem .er sich von der relatl-
ven Sicherheit des Plans des
.Makkaronimachers'* f{iberzeugt
hatte. Und der Plan war auch
wirklich sehr kithn: Pjotr Plato-
nowitsch schlug vor, den Teig
zu verderben, der zum Backen
von Brot und Brezeln fiir Front-
einheiten bestimmt war. Luzenko
filhrte die Operation glidnzend
durch, wobel er sie spiter aber-
mals ' wiederholte. Ungeachtet
des betrdchtlichen Schadens, der
dem Feind zugefligt wurde, blieb
er auBer ‘Verdacht und arbelitete
In der Makkaronifabrik weliter.
Auf Jede Diversion antworte-
ten dle Eindringlinge mit blut]-
gem Terror, erschossen und hédng-
ten die Gelsel aus der ortlichen
Bevolkerung. Die Illegalen wuB-
ten das natlirlich wufite es auch
Viktor Ljagin. Das Herz blutete
den Volksrichern aus Mitleld mit
den unschuldigen Opfern und de-
ren Verwandten. Aber. vielleicht
ist das noch elne Seite thres Mu-
tes: 'Sle setzten den Kampf fort,
Indem sie Im Herzen die schwe-
re Last der Verantwortung flr
die kiinftigen Opfer trugen. Wid-

“ rlesigen Schaden fiir unser Volk
Obersturmfiihrer '

© kraftwagen
: der von den Iliegalen . verbrannt
. wurde, machen konnen!

‘kolal Nenno: ,;Das. Lager  befin-

stand| f  thredt” tiefén - Hinterland
niederzudriicken. Das hitte elnen

an der: Front;und :auf ‘dem 'besetz-
ten Territorium : bedeutet,  Wie
viele blutige Streiffahrten hitten
die Okkupanten mit den ' im
Petrowskl-Park vernichteten Last-
und dem: Treibstoff,

Wieviel
schutzlose Menschen hitte ein
jeder getdtete “Feind umbringen
kénmen?”

Der faschistische Terror rief

Zorn bel der ortlichen Bevolke- |

rung hervor, entfachte HaB ge-
gen die Eindringlinge. Immer
mehr” Patrioten schlossen sich den
Illegalen und Partisanen an. Im-
mer heller enthrannte das Feuer
des Volkskrieges auf dem vom
Féind .besetzten Territorium.

Der Spiatherbst des Jahres
1941 war ungewdahnlich kalt. Die
Okkupanten begannen eilends
der Armee warme. Bekleldung zu-
zufithren. Datiiber, berichtete
dem Batja Alexander Sokolow
(Wassiljew), der an der -Eisen-
bahn tidtig war. Den Apgaben zu-
folge richteten,. die Faschisten
das Lager mit der Kleidung In
der Stadt ein. Aber wo? Das er-
mittelte der ortliche Patriot’ Ni-

det sich  1m _KellergeschoB . der
Schuhwerkfabrik jn der Sowjet-
skaja-StraBe'’. Den Plan der Di-
version erarbeitete Viktor Lja-
gin selbst. Ein besonderer Auf-
frag ‘'wurde 'Pjotr ‘Luzenko ' gege-
ben: ‘Er sollte das Feuerwehrde-
pot ‘in der ' Majakowski-StraBe
blockieren. Es gelang lhm, vom
Geldnde der Schiffbauwerft El-
senblech und eine Menge von
spitzen = Gegenstinden fortzutra-
gen.'Die Illegalen schnitten aus
abgenutzten watenen  Jacken
Streifen, durchstachen sie mlt
spitzen Stiften schachférmig, be-
festigten die Stiften mit Eisen-
blechplattén und legten die Strel-
fen mit Stiften auf den Weg, der
von dem Feuerwehrdepot fiihrte.

Auch diesmal wurde die ge-
samte Operation von Alexander
Sidortschuk geleitet. Daran be-
teiligten sich das Mitglied der
Gruppe Ljagins Alexander Niko-
lajew (Naumow) und dle Ortli-
chen Illegalen. Lange. beobachte-
te Sidortschuk vom Nachbarge-
biude aus die Lagerwache, Er
merkte, daB die Posten manchmal
in das Wachthaus gingen, um
sich’ zu wirmen. Ein geeigneter
Augenblick! Die Illegalen gelang-
ten 'zum Lager ganz unbemerkt
von der. Katolitscheskaja-StraBie
aus ‘durch dle Fenster elnes zer-
stbrten ' Hauses. Nach elniger
Zelt sahen sie, daB die Posten
Im Wachthaus verschwanden. Sie
stlirzten sich zum Keller, schleu-
derten Brandflaschen hinein und
machten  sich Im Nu aus dem
Staub. Als das Feuer empor-
flammte, waren sle schon welt.
Die alarmlerten Feuerwehrwagen
fuhren dle auf dem Weg ausge-
brelteten Elsenblechstrelfen an.
Die Kraftwagen gerleten auf dem
glatten  Fahrdamm Ins Schleu-
dern, zwel stlefen zusammen, Iis
brannte nicht nur das Lager ab,

26. Mai
Moskau, 1500 Nachrichfen. 15.20
Kammerensembles , Arasbary'. Aser-
baidshanische SSR. 16,20 Berufung.
Fernsehmagazin. 16,55 Es spielt
B. Scharow (Bajan). 17.10 Gebiet
Moskau, Agrar-Indusfrie-Komplex in
Aktion.  17.40 Komponisten — [ir
Kinder. R. Pauls. 18,40 Beschleuni-
gung. 19.15 Heute in der Welf. 19.30
Zeichentrickfilme. 19.55 Vogel-
milch, Spielfilm aus dem Zyklus ,Son-
derberichterstatter’. 21,30 | Zeit,
22,05 Der Bihnenspiegel. Theater-
rundschau, 23.25 Heute in der Welt.
23.40 FuBballrundschau.
Zweites  Sendeprogramm.
Morgengymnastik, 9.15
Stadt Nerjingri”. Dokumentarfilm.
9.35. 10.45 Naturkunde, 3. Klasse.
9.55 Der Zyklon, Popularwissen-
schaftlicher Film. 10.15 Das Abc-
Spiel. 11.05 Russische Sprache. 11.35

¥.00
,Die neue

Musikunterricht, 4, Klasse. Lieder
der Revolution. 1200 Popularwis-
senschaftlicher Film = ,Und  dei-

ne Schmucken Eisengitter.”
12.10 Wissenschaft und Leben. 13.10
M. Scholochow. . Das Menschen-
schicksal. 13.55 Geschichfe. Enfste-
hung der UdSSR, 14.25 Deine Lenin-
Bibliothek. W. I. Lenin. ,Drei Quel-
len und drei Bestandteile des Mar-
xismus”, ,,Geschichtliche Schicksale
der Lehre von Karl Marx"”. 14,55
,Des Volkes Pfad zu ihm wachst
niemals zu..” A. S. Puschkin in
Michailowskoje. 16.00 Nachrichten.

18.30 Nachrichten 18.50 Ich diene
der Sowjefunion. 19.50 , Wissen-
schaft und Technik”. Fernsehmaga-

zin. 20.00 Meisterschaft der UdSSR
in Freistilringen. 20.30 Gufe Nacht,
Kinder! - 20.45 Gésundheif. 21.30
Zeif. 22.05'Die" Rallye. Spielfilm.

Alma-Ata, 1555 In Kasachisch,
17.00 In Russisch, Kleine Tragodien,
Dreiteiliger Spielfilm. 1. Folge. 18.30
Nachrichten. 18.35 - Dokumentarfilm.
18.45 Jeden Abend nach sechs Ubr,
‘| Fernsehstudio  Ust-Kamenogors k.
19.30 Musik der Valker der UdSSR.
Konzertfilm. 20,00 - Informationspro-
gramm , Kasachstan', 20.20° In Ka-
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22,05
Alma-Ata:

ienstag

27. Mai

Moskau. 9.00 Zeit, 9.45, Sport
aktuell. 10.15 Vogelmilch. Spielfilm
aus dem Zyklus- , Sonderberichter-
statter’’. 11.50 Nachrichfen. 15.00
Naturkunde, 2. Klasse. 9.55, 13.40
aus ' der Senderei-
oIn  der Praxis bewahrt",
16.00. Lustige Starts, 16.45 Zeichen-
trickfilm, 17.05 Konzert des Tanz-
volksensembles ,Suvartukas’.” Li-
fauische SSR, 17.20 Kinderspielfijm
,Jurka, der Sohn des Kommandeurs".
18.35 Religion  und Politik. 19.15
Heute in der Welt, 19.30 Unser Gar-
fen. '20.05 Meister  der Filmkunst.
,Ljubow Orlowa". Publizistischer
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Kamera
blickt in die Welf. 23.05 Sport aktu-
ell. 23.40 Heute in der Wellf.

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik, 9.15, Auf der Er-
de leben. Dokumentarfilm. 9.35, 10.35
Naturkunde. 2. Klasse, 9,55 13.40
Franzosisch fir Sie. 10.55 Geometrie
far Kleinsten. Popularwissenschalt-
licher Film. 11.05 Fir Berufs-
schiler. Musische Erziehung. 1. Teil.
8. Klasse.. 11.35, 12.40 Grundlagen
des sowjetischen Staalswesens und

Rechts. 12.05 Schachschule. 13.10
Astronomie. 10. Klasse. 14.20
W. G. Belinski. Seiten seines Le-

bens. 15.10 Geometrie fir die Klein-
sten. Popularwissenschaftlicher Film
15.20 Maler der Revolution, 16,00
Nachrichten. 18.30 Nachrichten.
18.50 Rhythmische Gymnastik. 19.20
Nicht nur, fir Sechzehnjahrige. 20.05
Konzert . des Volksktnstiers der
UdSSR J. Serkebajew. 20,30 Gute
Nacht, Kinderl 20.45 Internationales
Panorama. 2130 Zeit. 22,05 ,Der
Erste’, Spielfilm. 23.30 Meister-
schaft der UdSSR in Freistilringen,

Alma-Ata. 1555 In: Russisch,
Nachrichten, 16,00 Die 4. Sinfonie
,Takla Makan". 16,30 Denkmaler

der Geschichte. 17.05 In Kasachisch,
19.45 In Russisch. Informationspro-
gramm -, Kasachstan'. 20.05 Moskau.
Konzert des Volkskinstlers der
UdSSR Jermek Serkebajew. . 20.30
Alma-Ata. Filmreise durch Sowjefka-
sachstan, 20.40 Fernsehsender ,,Puls'.
,Adressen des Xll. Planjahrflnfts",
21.30 Moskau. Zeit. 22,05 Alma-Ata.
Auf der Grenzwache ,Rote Steine'.
Spielfilm. 23.20 Wetterbericht. Sen-
deprogramm, y
28, Mai

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Klub der
Reisenden. 10.45 Meisfer der Film-
kunst. ,Ljubow Orlowa'. Publizisti-
scher Spielfilm. 12,10  Nachrichten.
15.00 Nachrichten, 1520 Zum  Tag
des Grenzsoldaten .Dokumentar-
filme. 16,05 ,Ein Kinderland". Vo-
kal-choreographische Komposition.
16.45 Sport aktuell, 17.15 Wissen
und Kénnen. 17,45 Unsere Korres-
pondenten berichten. 18.15 Zeichen-
trickfilm, 18.40 Konzert  der Laien-
kunstkollektive aus der MVR. 19.15
Heute in der Welt. 19.30 Die Welt
und die Jugend. 20.05 Tag des
Grenzsoldaten. 20.20 Die Staatsgren-
ze. 5. Spielfilm, Das Jahr 1941, 1.
Folge. 21.30 Zeit. 22,05 Die Staats-

grenze. Spielfilm. 2, Folge. 23.15
Heute in der Welt. :
Zweites  Sendeprogramm. 9.00

| Morgengymnastik, 9.15 Ein Gesicht
aul der Leinwand., Populérwissen-
schaflicher Film, 9.35, 10.35 Grund-

. Dokumentarfilm.

\Dokumentarfilme, 15,55 Konzert des |

" Volksmelodien.

11.35, 12,40 Musik.
6. Klasse. 12,05 Unser Garfen. 13.10
Physik. Physik und wissenschaftlich-
technische Revolution, 13.40 Das

 Leben und die Biicher von A. Gai-

dar. 14,55 ‘Seifen der Geschichie,
Wir 'sind stolz auf unser Schicksal.
Dekabristen in Sibirien. 15.40 Fir
Schiler — (ber Physiologie und
Hygiene. 16,10 Nachrichten. 18.30
Nachrichten. 18.50 Ethik und Psycho-
légie des Familienlebens, 19.20 Hes-
sir, Dokumentarfilm. 19,30 Sendung
furs Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kin-
der! 20.45 Wenn du gesund sein
willst. 21.00 Musikkiosk. 21.30 Zeit.
2205 Der Kunst dienen heit die
Wahrheit widerspiegeln.

Alma-Afa, 15.55 In Kasachisch,
17.15 In Russisch. Kleine Tragodien.
Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrich-
fen. 18.35 Von Energie der Plane —
zu Energie des Handelns. 18.50
Werbung. 19.05 Die Grenze jen-
seils des FluBes. Dokumentarfilm,
19.20 Zum Tag des Grenzsoldaten.
19.30 Unionsfestival der Volkskunst,
20.00 Informationsprogramm Ka-
sachstan’. 20.20 In Kasachisch. 21.30
Moskau. Zeit. 22,05 Alma-Afa.

Donnerstag

29. Mai

Moskau. 9.00 Zeit, 9.45 Aus der
Tierwelt. 10.45 Die Staatsgrenze. 5.
Spielfilm. Das Jahr 1941. 1. Folge.
11.55 Nachrichten. 15,00 Nachrich-
ten. 15.20 Schwieriges Erddl. Doku-
mentarfilm. 16,10 Warum und wozu?
Sendung fiir Kinder. .16.45 Schach-
schule, 17.15 F. Schuberf. 12 Wal-
zer. 17.25 Ein Lehrer werden. Do-
kumentarfilm. 18.00 Die Welt von
heute und die Arbeiterbewegung.
18.30 Nicht nur fir Sechzehnjahrige.
19.15 Heute in der . Weit. 19.30
Zeichentrickfilm. 19.40 Auf das Wort
folgt die Tat. Aufmerksamkeit . der
Partei — fir die Qualitst. = 20.15
Schuld an meinem Tod ist Klawa K.
Spielfilm, 21.30 Zeit. 22,05 Konzert.
23.25 Heute in der Welt. '

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Panzer ge-
gen Panzer. Popularwissenschafli-
cher Film. 9.35, - 10.35 Physik. 6,
Klasse. 10,05, 14.00 Spanisch far
Sie. 11.05 Fir Berufsschiler. Musi-
sche Erziehung. 2. Teil: .(Sendung)
11.35, 12,40 Zoologie. 7. Klasse.
12,00 Einfache — komplizierte Bin-
senwahrheiten. Fernsehmagazin fur
Eltern. 12.30 Die Réafsel des Ster-
nenhimmels.  Populédrwissenschaftli-
cher Film, 13.05 Weihwasser. - An-~
tireligioser popularwissenscha f f | i-
cher Film. 13.15 |lhre = Namen darf
man nicht vergessen.... Frauen, der
Dekabristen. 14.30 "Ich will Minister
werden. Spielfilm mit Untertiteln.
16.00 Nachrichten. ~ 1830 Nachrich-
ten. 18.50 Klub der Reisenden. 19.50
20.00 Rhythmische
Gymnastik. 20.30 Gute Nachi, Kin-
der! 20.50 Gemeinscheft. Fernseh-
magazin. 21.20  Tschuwaschische
Rhapsodie. Dokumentarfilm.  21.30
Zeit. 22.00 ;So ist ; das Sportleben.
Spielfilm. 1. Folge (England).

Alma-Afa. “&; In Russisch. Nach-
richten. 16.00 1. Unionsfestival der
Volkskunst ,Der Quell”.” Konzert
far Kinder. 16.20  Agrar-Industrie-
Komplex: . Probleme, und .Entschei-
dungen. Fernsehstudio Dsheskasgan.
17.00 In, Kasachisch, 20.20 In Rus-
sisch, Informationsprogramm Ka-
sachstan’”. 20.40 Zum' 50. Geburi-
stag von O, Sulejmenow. 21.15 Es
singt Renat lbragimow. Konzert-
film. 21.30 Moskau, Zeit. 22.05
Alma-Ata. Jugendprogramm. 23.35
Wetterbericht Sendeprogramm.

30. Mai

Moskau, 9.00 Zeit. 9.45 Die Welt
und die Jugend. 10.20 Die Staats-
grenze, 5. Spielfilm, Das Jahr 1941.
2. Folge. 11.30 Nachrichten. 15.00
Nachrichten. 15,20 Dokumentarfilme
aus der Sendereihe ,Landliche Hori-
zonte'. 16.15 Russische  Sprache.
16.45' Treffen der. Schiiler mit, dem
Kumpelbrigadier einer Komsomol-
und Jugendbrigade A. L. Zarewski,
17.15 Unionswoche der bildenden
Kinste. 17.45  Zeichentrickfilme.
18.15 Elektronik und wir. 18.45 Ge-
meinschaft. Fernsehmagazin:  19.15
Heute in der . Welh 19.30 Der
Mensch und das Gesetz, 20.05 Das
Recht auf einen SchuB. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.05 -Fernsehvorschau,
22,40 Auf dem .Schiagerwetibewerb
der Eurovision. 23.40 Heute in der
Welt.

Zweites  Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik.  9.15 Singende
Farben. Dokumentarfilm. 9.35, 10.35
Musik, 2, Klasse. 10,05,.15.15 Eng-
lisch fGr Sie. 11,05 Bildende Kunst
des Auslands. Rembrandt. 11.50, Was
werden? Populdrwissenschaltlicher
Film. 12.20 Musik in Lenins Leben.
12,50 |hr Ruhm tént fort. :im Rus-
senland... Am Ursprung des Patriotis-
mus in der russischen Literatur. 13,55
UnvergeBlicher Herbst.  Spielfilm.
15.45 Der Mensch folgt . dem. Lied.
|. Launsem. 16.05 Nachrichten. 18.30
Nachrichten. 18.50. We|tmeisterschaft
im Moto-CroB. 19.20 Zeichentrick-
film. 19.40 Aus der .Schatzkammer,
der Weltmusikkultur, W. A. Mozart.
2030 Gute Nacht, Kinder! 20.50
Freundschaftsfahrt der Lander des
Baltikums. 21.00 Fiir alle und jeden,
Probleme der Qualitdt, des Sortis
ments und der rationellen Transpor-
tierung der Mébel. 21,30 Zeit. 22.05
So ist das Sportleben. Spielfilm. 2,
Teil (England), :23:10 Freundschaffs-
fahrt.

Alma-Ata, 1555 In Kasachisch,
17.15 In Russisch, Kleine' Tragodien,
Spielfilm. 3. Folge. 18,30 Nachrich-

_Stunde. 13.20° Dialog.

“schaftsmeridian,

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Einfache-~
komplizierte Binsenwahrheiten, Fern-
sehmagazin fir Eltern, 10.15 Gefahr-
loser SiraBenverkehr. 10,45 Gesund-

_ heit. 11.30 Sich. in Washington ref-

fen. Dokumentarfilm. 11,50 Fir alle
und flr jeden. 12.20 Poefische An-
thologie. Boris Kornilow, 12.35 Pro-
kofi und Jewdokija. Dokumentar-
film. 13.05 Zeichentrickfilm. 13.25
Fernsehauffihrung ,Vor der Abrei-
se'’, 14,45 Heute in der Welt.
Fortsetzung der Fernsehauffihrung
.Vor der Abreise”. 16.10 Das kén-
nen Sie auch. 16.55 Spiel, Ziehhar-
monikal 17,45 Das st Pele. Doku-
mentarfilm (Brasilien.) 18.45 Kos-
mos — flir Frieden. TV-Bricke
Moskau—Kosmos—Efteling (Nieder-
lande). 19.45 Filmpanorama. 21.30
Zeit, 22,05 Das Geheimnis des Notiz-

buchs. Spielfilm. 23.25 Italien, das
ich kenne. Dokumentarfilm. 00.15
Nachrichten.

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik.  9.20 Freund-
schaftsfahrt der Lander des Balti-
kums. 9.30 Rhythmische Gymnastik.

10.15 Musikprogramm der Morgen-
post. 10.45 LaBt uns Dshambul vom
Wichtigsten singen. 11.15 Sich im
Tanz offenbaren. Volkskiinstlerin der
UdSSR Natalia Baryschewa. 12,00
Der Grenzerhund Alyi.  Spielfilin.
13.05 Unser Wort. Dokumentarfilm.
13.25 Vazlavas Daunoras auf der
Opernbihne.  Konzerifilm, 14.05
Zeichenfrickfilme. 14,50 Moskau,
GroBer Saal des Konservaforiums,
Konzert von
16,35 Schwarze Wolken.
5. Folge. Das groBe
Lied ‘86, 18.20 Fernsehauffiihrung.
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Das
Stadion. Dokumentarfilm. 20.55 Wer-
bung. 21.00 In der Luft, zu Wasser
und zu Lande. 21.30 Zeif. 22.05 Ei-
ne Stunde mit Leonid Leonow. Do-
kumentarfilm. 23:.15 . Es spielt , das
Blasorchester des Kultur- und Tech-
nikpalastes von Kolomna. 23.30 In-
ternationale Weftkémpfe im klassi-
schen Wettrudern.

Spielfilm.

Alma-Afa. 855 In Kasachisch und
Russisch. Programm 9.00 Nachrichten.
9.05 Dombraspieler und Kompaonist
M. Jelemessow. 10.05 Zeichentrick-
filme fir Kinder. 10.15 Ein
gramm der Jugend. Fernsehstudio
Karaganda. 10.45 Moskau. LaBt uns
Dshambul vom Wichtigsten singen.
11.15 Probleme der Schulreform.
11.45 Es'singt |. Omarow. 12.15 FuB-
ballrundschau. 12.45 GAIl ekrany.
_13.10 Das Geheimnis zweier Ozea-
ne. Spielfilm. 2. Folge. 14.15 Kon-
zert des Volksorchesters aus dem
Gebiet Taldy-Kurgan. 14.55 Sende-
programm. 15.00 In Kasachisch.
20.00' In Russisch. Informationspro-
gramm , Kasachstan™. 20.20 Kommen-
tare zum Applaus.
wa Uber sich selbst. 20.55 Zeichen-
trickfilme  fGr Erwachsene. 21.30
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Afa. Die
Auserwahlten. Spielfiim. 1. Folge.
23.10 Programm.

1 1. Juni )

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhyihmi-
sche Gymnastik. 10.15  Sportloito-
Ziehung. 10.25 Der = Wecker.” 10.55
Ich ‘diene der Sowijetunion. 11.55
Musikprogramm der Morgenpost.
12.25 Klub der Reisenden. 13.25
Musikkiosk. 13.55 Sendung fiirs
Dorf. 14.55 Treffen Katja Lytschowas
mit Moskauver Schiiern. 15.25 Film-
vorschau. . 16.25 Sie haben eine
Heimat. Spielfilm. 17.35 Internationa-
les Panorama. 18.35 Konzert. 19.15
Weltmeisterschaft - in FuBbatl. Awus-
wahlmannschaften Italien — Buiga-
rien. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert des
Ensembles , Smeritschka". 22.15
Treffen mit dem Schriftsteller S. Sa-
lygin im Konzeristudio Ostankino.
23.30 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. %:00
Morgengymnastik. 9.20 Das Geheim-
nis eines Notizbuchs. Spieifilm. 9.40
Es spielt S. Mirsojan (Gitarre). 11.00
Muttis Schule. 11.30 Sendeprogramm
des Fernsehstudios Krasnodar. 12.20
Freundschaftsfahrt der Lander .des
Baltikums. 12,30 Russische Sprache.
13.00 Nichternheit — Lebensnorm.
13.30 Die Welt und die Jugend.
14.05 Schwarze Wolken. 6. Folge.
Das Eiserne Kreuz. *15.05 Begeg-
nung mit der Oper. 17.40 Ada Ro-
gowzewa, - Monologe. Konzertfilm.
18.30 Das Verfrauen. Fernsehrepor-
tage. 18.50 Aus der Schafzkammer
der Weltmusikkultur. N. A. Rimski-
Korsakow. 19.30 Aus der Tierwelt.
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45
Volksweisen,  21.00 Unsere Korres-
pondenten berichten. 2130 Zeit.
22,05 Wassili Buslajew. Spielfilm,
2330 Internationale Wettkample
im klassischen Wettrudern.

Alma-Ata. 8,55, In Kasachisch und
Russisch, Programm. 9.00 Aigolek.
9.35 Zeichentrickfilme. 1000 Mit
sechs Jahren — in die Schule. 10,30
Gute Laune. 11,00 Unionsfestival
der Volkskunst ,Glickliche Kind-
heit”. 11.30 Das Blimlein . Sieben-
schén. 12,10 Wir' sind Kinder eines
glicklichen Landes. = Dokumentar-
film.. 12,40 Spart aktuell. 1250 20
Stunden ' Programmierunterricht. 17,
Jugendpro-
gramm. 14.10 Die Riickkopplung.
Spielfilm. 2. Folge. 15.15 Estraden-
konzert... 15,40 Programm. 15.45 In
Russisch. Filmspiegel. 16.00 Dialo-
ge. 17.10 Die Auserwahlten, Spiel-
film. 2. Folge 18.15 Der Freund-
Estradenkonzert.
19.00 |, Kasachstan”. Wochenpano-
rama, 19.20 Programm. 19.25 In Ka-
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05
Alma-Ata. Fernsehauffihrung , Auf
ferner Umiriebsweide'. 23.20 Wef-
terbericht. Sendeprogramm.
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	Im Politbüro des ZK der KPdSU

	Wirtschaftsleben kurzgefaßt


	Jede Stunde bei der Aussaat effektiv nutzen!

	Hochbetrieb

	auf Getreideschlägen

	Qualität—ein konkreter Begriff


	Tempo wächst an

	Ein stolzer Name

	Das Gewünschte liegt in Hand


	Um die Ernteerträge zu programmieren

	Oer Eichenbaum am Newastrand

	Ich denke oft

	Brot darf nicht in den Müllkasten wandern

	Das kommt nicht von selbst

	Glückwunsch

	Donnerstag

	Sonntag





